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O CDie Sackfieferungen Perfſhlang und Rußland
n Von Wolfgang Eiſenhart.ab vereinbart worden, daß die Lieferungen an Eiſen und Stahl zu Das Jahr 1922 hat in die europäiſche Politik und wahrDas neue gabkommen V W Dieſe en noch u S er S einge22 5 endgültig, da die Prozentza von den erſtändigen no e en endſte Be ng über denR. r r goiſen. die e en Perhetege nachgeprüft werden ſoll. Für die Größe der Aufträge iſt eine aber unſere Feinde ſich in den drei Jahren ſeit Beeſen
e ingen über die deutſchen Sachlieferungen, den wir im weſent. Mindeftgrenze feſtgeſetzt, es ſollen keine Aufträge unter 1500 des Krieges glaubten hinwegſetzen zu können: Rußland.

ichen wiedergeben, weil die genannte Korreſpondenz häufig aus
r hehördlichen Quellen geſpeiſt wird. Jn der Darſtellung heißt es:

Das neue Abkommen über die deutſchen Sachlieferungen iſt
1100- von den Vertretern der Reparationskommiſf-

ſion unter der Führung des Belgiers Bemrrelmans und
2060- den Vertretern des Wie deraufbau- und Wirtſchafts
52 miniſteriums paraphiert worden. Es führt im weſentlichen
is50- an Stelle der bisherigen gebundenen Wirtſchaft durch die Staats
1060- behörden die freie D. der Jntereſſenten ein.
s Bis zur Konferenz von Cannes war Deutſchlands Lage ſo,
601 daß alles, was nicht durch Sachleiſtungen gedeckt wurde, bar in
ca Gold gezahlt werden mußte. Gegenwärtig werden für Barzah-
e lungen und Sachleiſtungen getrennte Rechnungen geführt. Nach
721 den vorläufigen Feſtſetzungen ſoll Deutſchland jährlich 720
1675- Rillionen Gold und 1450 Millionen Goldmar?

in Sachleiſtungen liefern. Wird dieſer Betrag in Sach-
leiſtungen nicht erreicht, ſo ſteigt dadurch die Summe der fälligen
Bvarzahlungen nicht. Die Ententeſtaaten hatten daher ein erheb

e liches Intereſſe daran, daß die Sachlieferungen in voller Höhe
640 ouch geleiſtet werden. 4
22002 In Zukunft wird der franzöſiſche oder ſonſtige Geſchädigte
136s- direkt bei den deutſchen Lieferanten beſtellen,
1260- und nur die e e durch die Regierung2500 ausgeführt und dabei der Vertrag kontrolliert werden. Bei
a14 dem bisherigen Syſtem hat das Reich den Auftrag gelegentlich
357 billger vergeben können als zu dem Preiſe, den die Reparations

ommiſſion vorſchrieb. Dieſe Sorge zugunſten des Reiches fällt
et fort. Auf der anderen Seite ſtanden die Preiſe, welche die
Reparationskommiſſion vorſchrieb, gelegentlich auch unter den
Inlandspreiſen, beſonders bei Holz und Vieh. An den Vieh
ſeparationslieferungen allein hat das Reich 100 Millionen Gold
wart verloren, d. h. es ſind ihm im letzten Jahre 100 Millionen
Coldmark weniger zugute gebracht worden, als es für das Viehin Deutſchland haue zahlen müſſen. Jn Zukunft werden voraus-

ſichtlch die Beſtellungen allgemein zu Weltmarktpreiſen
erfolgen, und die deutſche Regierung wird dann
die Lieferanten in entſprechender Höhe in
Japiermark bezahlen.

Eine beſondere Schwierigkeit bot die Frage der auslän-
diſchen Rohſtoffe. Es iſt jetzt eine Vereinbarung zuſtande
gekommen, wonach Sachleiſtungen, die zu über 25 Prozent aus
ausländiſchen Rohſtoffen beſtehen, voll bezahlt werden. Aus-
genommen von dieſer Bezahlung ſind die Sachlieferungen für den
unmittelbaren Wiederaufbau der Produktionsſtätten und der
Häuſer im zerſtörten Gebiet, ſor t dasſelbe wieder aufgebaut
werden ſoll, was vor dem Kriege ſtand.

Von deutſcher Seite ſollen nur anerkannte Handelsfirmen
der die Herſteller ſelbſt als Lieferanten zugelaſſen werden auf
der Gegenſeite können als Beſteller nur auftreten die Geſchädig-
ten ſelbſt, Vereinigungen von Geſchädigten und Behörden für
ihren eigenen Bedarf.

Die Aufträge der EntenteStaaten werden aller Vorausſicht
vach hauptſächlich ſolche Gegenſtände betreffen, die keine Kon
iurrenz für die eigene Induſtrie darſtellen. Dieſer Geſichte-
punkt traf namentlich auf die Groß-Eiſeninduſtrie zu. Hier iſt

Eine Konferenz in Warſchau
Der Präſident des Völkerbundrates, Hymans, hat dem

dolniſchen Miniſterpräſidenten telegraphiſch mitge-
rilt, daß der Völkerbundrat den Vorſchlag der polniſchenRegierung, am 15. März in Boarſhan eine euro
iſche Konferenz abzuhalten, einſtimmig angenommen
iak. Der Rat fordert die polniſche Regierung auf, für den
8 März allereuröpäiſchen Staaten,e an der Löſung des Problems ein Intereſſe haben, nach War
ſhau zu laden. Der Rat beſchloß ferner, daß der Völkerbund ſich
en der Konferenz beteiligen ſoll.

polniſches Ränkeſpiel in Genf
Ein durchſichtiges polniſches Manöver.

Genf, 27. Februar.
Die polniſche Delegation verſuchte geſtern durch eine Erklä-

tung im „Journal de Geneve“ ein unglaublich verſchlagenes,
ffenbar von Paris inſpiriertes Manöver, das die Ergeb-
niſſe der bisherigen Verhandlungen vernich
et und den Anſchein erweckt, als wolle Polen für die Verhand
an ine völlig neue Baſis ſchaffen. Die Delegation
t ſich darin auf die Artikel 92 und 297 des Vertrages von
Lerſailles, welche Polen berechtigen ſollen, den auf ſeinem
Ferritorium gelegenen deutſchen Beſitz ſofort zu
quidieren. Die polniſche Auslaſſung ſagt wörtlich:
i t verhindert demnach die Liquidierung des deutſchen Be
be im polniſch werdenden Oberſchleſien.

Durch dieſe Maßregel will die polniſche Delegation offenbar
e bisher gemachten, ohnehin geringen Kongeſſionen widerrufen

ſich jedes Einlenken auf das teuerſte bezahlen laſſen. Dieſe
wlaſſung bedeutet eine Bloßſtellung des Völkerbundes und eine
rüskierung des Präſidenten Calonder; eine Auffaſſung, die auch
neutralen Kreiſen beſtätigt wird. Man kann geſpannt ſein,
welcher Art beide gegen das polniſche Manöver reagieren.

Dieſe im gegenwärtigen Stadium der Verhandlungen 1
Aazierte Kundgebung der polniſchen Abordnung erklärt ſi
graus, daß die gegentteilige Anſicht nicht nur von der deutſchen
Wbor ung, ſondern in letzter Zeit auch von neutralen Kennern
r Frage, darunter dem bekannten bolländiſchen Rechtslebrer

Goldmark oder rund 4000 Franken vergeben werden, um die Ab-
rechnung nicht mit ſo vielen kleinen Summen zu belaſten und
durch die Ueberfülle kleiner Aufträge die Kontrolle zu erſchweren,
aber eine Höchſtgrenze für die Aufträge beſteht
nicht; alle, auch die größten Reparationsauf-
träge können im freien Verkehr vergeben
werden.

Die Vertreter der Reparationskommiſſion, die ſeit genau
14 Tagen unter der Führung Bemmelmanns ununterbrochen
über dieſes neue Sachlieferungsabkommen verhandelt haben,
haben im Laufe des Montags nach dieſem vorläufigen Abſchluß
Berlin verlaſſen und ſich nach Paris begeben, um dort über die
noch ſtrittigen Punkte Klarheit zu ſchaffen und den endgültigen
Abſchluß des Abkommens vorzubereiten. Die Vertreter Serbiens
und Italiens hatten Berlin bereits ſchon vor einigen Tagen
verlaſſen.

Aus wirtſchaftlichen Kreiſen wird uns zu der Neuregelung
der Sachleiſtungen mitgeteilt:

Das Abkommen, das in vorſtehender Meldung im weſent
lichen enthalten iſt, wird für Deutſchland geradezu unheil-
volle Folgen haben müſſen, und zwar aus folgenden Grün
den: Wenn früher Mitglieder der Ententeſtaaten in Deutſch
land Einkäufe machten, mußten ſie in Deviſen bezahlen.
Jetzt fällt das fort. Die Jnduſtrie erhält keine Deviſen mehr,
die das Reich zur Bezahlung der Reparation unbedingt nötig
hat. Außerdem werden die Angehörigen der beteiligten Feind
bundſtaaten in die Lage verſetzt, Waren, die ſie von uns er
halten, wieder auszuführen. Sie haben alſo die Möglichkeit, uns
in Staaten, in die wir bisher ausführten, Konkurrenz zu
machen.

Berückſichtigung verdient auch folgendes Moment: Voraus-
ſichtlich dürfte das Abkommen auf ein Jahr abgeſchloſſen werden,
aber man braucht wohl nicht erſt darauf aufmerkſam zu machen,
daß die Entente von Jahr zu Jahr die Erneuerung for-
dert. So würden alſo dieſe Leiſtungen verewigt werden.
Vorausgeſetzt natürlich, daß wir überhaupt in der Lage ſind,
eine derartige Belaſtung unſerer Wirtſchaft zu vertragen.
Wenn man die Goldmilliarden in Papiermilliarden umrechnet,
ſo iſt leicht feſtzuſtellen, daß durch dieſe Abführungen zwei
Drittel bis drei Viertel unſeres bisherigen
Exportes aufgeſogen wird. Daß unſer Wirtſchaftsleben
einen derartigen Aderlaß nicht lange wird aushalten können, be
darf keiner beſonderen Erwähnung. Es fragt ſich überhaupt, wie
die Linke das Abkommen aufnehmen wird. da die erſte
Vorausſetzung dafür wäre die Beſeiktgung des
Achtſtundentages.

Profeſſor Struhcken in ſeinem jüngſten bemerkenswerten
Gutachten vertreten wird. Demgegenüber ſtützt ſich die deutſche
Auffaſſung nichtenur auf Wortlaut und Sinn des Ver-
ſailler Vertrages und des Beſchluſſes der Botſchafter-
konferonz vom 20. Oktober 1921, ſondern vor allem auch darauf,
daß in den gegenwärtigen Genfer Verhandlungen alle zwei-
felhaften Fragen nach dem jeweiligen Jnter-
eſſe der Oberſchleſier ſelbſt entſchieden erden
ſollen. Es dürfte aber wohl kein Zweifel darüber beſtehen, wo
in der Liquidationsfrage das Intereſſe der oberſchleſiſchen Be
völkerung liegt, die ſelbſtverſtändlich ausnahmslos nichts von
einer Liquidation wiſſen will. Bei der Erklärung der polniſchen
Abordnung kann es ſich alſo nur um einen ſehr durchſichtigen
Verſuch der Stimmungsmache handeln, der ſeinen Zweck nicht
erreichen wird.

w. Genf, 28. Februar.
Die ſeltſame Kundgebung der polniſchen Abordnung in der

Schweizer Preſſe zu der Liquidationsfrage hat hier
einiges Aufſehen erregt. Ein Zufall will es, daß eine gerade
geſtern durch den Völkerbund erfolgte Veröffentlichung
des Aktenmaterials über den Beſchluß vom 20. Oktober
1921 in unzweideutiger Weiſe die polniſche Liquidationsforderung
widerlegt. Das Völkerbundſekretariat teilt nämlich in ſeinem
Journal offiziell Nr. 10 bis 12 den vollſtändigen Wortlaut ſeines
Berichtes mit, den es am 12. Oktober an den Oberſten Rat rich-
tete und den die Botſchafterkonfernz am 20. Oktober zum end
gültigen Beſchluß erhob, ſowie auch den vollſtändigen Text der
einleitenden Empfehlung des Völkerbundrates, in dem die maß-
gebenden Grundſätze für den Beſchluß und insbeſondere für das
deutſchpolniſche Abkommen dargelegt werden. Aus dieſen Grund
ſätzen geht zweifelsfrei hervor, daß der Beſchluß der Bot-
ſchafterkonferenz eine Liquidation des deut-
ſchen Beſitzes abſolut ausſchließt. Es heißt dort
namentlich, daß die für die Uebergangszeit zu treffenden Maß
nahmen den Zweck haben, das Weiterbeſtehen des wirtſchaftlichen
Lebens im geteilten Induſtriegebiet zu ſichern und daß zu den
Maßnahmen, die hierfür nötig ſind, alle ſolche Maßnahmen ge-
yören, die die Erhaltung des privaten Beſitzes gewährleiſten und
der an Polen fallenden Jnduſtrie ihre alten Abſatzgebiete ſichern.
Hierin ſieht der Völkerbundrat eine der weſentlichen Aufgaben

des deutſch polniſchen Abkommens

Freilich iſt das heutige, vom Bolſchewismus wirtſchaftlich
ruinierte und zum furchtbarſten Hungerelend dank einer bei
ſpiellos frivolen Regierung verurteilte Land noch weit davon
entfernt, eine kräftige Rolle in der europäiſchen Politik zu
ſpielen. Aber trotzdem kündigen ſich doch heute gewiſſe künf
tige Entwicklungen an, und kommende Ereigniſſe werfen be
reits ihre Schatten voraus, die auch für Deutſchland, und
zwar für Deutſchland mehr als für jedes andere Land, von
entſcheidenſter Bedeutung werden können. Denn darüber
kann ja doch kein Zweifel ſein, daß nichts ſo ſehr die Wieder
erhebung unſeres tief gebeugten Vaterlandes fördern würde,
als wenn wir uns wieder, wie zu Fürſt Bismarcks Zeiten,
an ein befreundetes, ſtarkes Rußland anlehnen könnten.

Schon die Geſchichte weiſt uns auf dieſen Weg hin. Sie
zeigt, daß bei guten Beziehungen zu Rußland und womöglich
bei einem Bundesverhältnis zu ihm Preußen und Deutſch
land ſtets ihre größten Erfolge errungen haben. Dieſe Wahr
heit kann man verfolgen bis in die Anfänge des preußiſchen
Königtums. Schon Friedrich Wilhelm I. war es im Bunde
mit Rußland gelungen, dem Schweden Karls XII. Stettin
und die Odermündungen zu entreißen, was der Große Kur
fürſt in ſeiner Jſolierung vergeblich epſtrebt hatte. Der feſte
Bund mit Rußland befreite uns von der Napoleoniſchen
Herrſchaft und ſchützte ein halbes Jahrhundert lang vor einer
Wiederholung franzöſiſcher Eroberungskriege. Dem Freund-
ſchaftsverhältniſſe zu dem Rußland Alexanders II. ver-
dankten es Kaiſer Wilhelm I. und ſein großer Kanzler, daß
es ihnen möglich ward, Oeſterreich und Frankreich nieder-
zuwerfen und das Deutſche Reich zu gründen. „Jm Bunde
mit Rußland,“ ſagte noch Fürſt Bismarck nach ſeiner Ent-
laſſung zu Hermann Hoffmann, dem ſpäteren Verfaſſer des
Buches „Fürſt Bismarck 1890--1898“, „ſind wir ſo gut wie
unangreifbar.“ Läßt ſich dieſes Verhältnis wieder herſtellen?

Unter den Schriften, welche dieſe Frage behandeln, ver
dient ein kürzlich erſchienenes Buch von Dipl.Jng. Johann
Korshorn „Rußland und Deutſchland durch
Not zur Einigung“ (Hammer-Verlag, Theodor Fritſch,
Leipzig 1922, Preis 20 Mark) die größte Beachtung. Der
Verfaſſer iſt als Sohn deutſcher, in Rußland ſeßhafter Eltern
dort aufgewachſen und hat die Stürme der Revolution mit
erlebt. Mit gründlichſter Kenntnis der ruſſiſchen Volkswirt-
ſchaft verbindet er einen klaren politiſchen Blick, ſo daß ſein
Buch jedem eine Fülle von Belehrung über Rußland bringen
wird.

Freilich muß auch Kolshorn feſtſtellen, daß die Zer-
ſtörung, welche der Bolſchewismus und ſeine jüdiſchen Führer
über Rußland gebracht haben, furchtbar, ja geradezu grauſig
iſt. Vier Fünftel der ruſſiſchen intelligenten, gebildeten
Kreiſe ſind in der Revolution durch Maſſenmord, Verfolgung,
Hunger und ſeeliſche Qualen umgekommen. Der Reſt iſt
durch das ausgeſtandene Elend entnervt. Die ruſſiſche Land-
wirtſchaft, die Grundlage ſeiner Volkswirtſchaft, iſt ruiniert,
der Viehſtand auf ein Drittel reduziert. Es fehlt an Zug-
vieh, an Ackergerät, an dem nötigſten Haushalt, an Saat-
getreide. Oft haben ſieben Bauernhöfe zuſammen nur eine
einzige Axt. Ueberall Elend und Jammer, ſo daß mit dem
Hungertode von 6 bis 7 Millionen Menſchen ſchon gerechnet
wird.

Völlig verfallen iſt das Verkehrsweſen in Rußland. Nur
ein Drittel der nötigen r e W vorhanden. Frr
Eiſenbahnſchwellen ſind vielfach verfault, ohne in genügenderh erneuert werden zu können. Statt wie früher 15 000

Droſchken gibt es deren in Petersburg nur noch 150. Die
ruſſiſche Jnduſtrie endlich zeigt ein Bild völligen Zuſammen
bruchs. Nach dem Verfaſſer produziert dort die Leinen
induſtrie nur noch 17 v. H., die Baumwollinduſtrie kaum
noch 2 v. H., die Wollinduſtrie 1 v. H., die Gußeiſeninduſtrie
noch knapp 1 v. H. der Vorkriegszeit! Es fehlt an Maſchinen,
an Werkzeugen und Werkſtätten jeder Art.

Alſo überall Verfall, Zerſtörung und
furchtbarer Zuſammenbruch: das Werk bolſche
wiſtiſcher Regierung! Es iſt nach dem Verfaſſer ausge-
ſchloſſen, daß Rußland aus eigener Kraft wieder empor-
kommen kann. Dazu bedarf es eines großen, verbündeten
Jnduſtrieſtaates, ſeiner Hilfe und ſeiner Kredite. Und zu
dieſer Hilfe wäre kein Land ſo geeignet wie Deutſ chland.
Freilich, führt der Verfaſſer mit Recht aus, würde alle Wirt
ſchaftshilfe unter der jetzigen bolſchewiſtiſchen Herrſchaft
wirkungslos ſein und nur dem raubgierigen jetzigen ruſſi
ſchen Revolutionsbeamtentum als leichte Beute zugute
kommen, dem Lande ſelbſt aber nichts nützen. Daher iſt auch

nach Kolshorns Meinung die r der e
wirtſchaftlichen Wiedererhebung der Sturz des j n Sow-
jetregiments, der nach ſeiner Meinung noch im fe dieſes

Jahres zu erwarten wäre. Bricht dann der alles vernichtende

e



und niederhaltende Kommunismus zuſammen und Rußland
erhält wieder eine auf dem Boden des Privpateigentumsſtehende zuverläſſige Regierung, dann ſind es in der Tat un

geheure Kusſichten und Möglichteiten, die

chtung ſteht. Welches ungeheureFeld ver Dir der deutſchen Jnduſtrie in n winkt,

es, für mit Zahlen. ä tMillionen Menſchen vollſt r
Kleidern, Wäſche, Schuhwerk zu ſchaffen.

Auf den ahnen müſſen vier Fünftel aller Holzſchwellen,
ein Viertel aller Schienen, ein Zehntel aller eiſernen Brücken

ausgew werden. An neuen Betriebsmitteln ſind nötig:
190000 Lokomotiven, mindeſtens 100 000 Perſonen und
G agen. Von Grund auf zu reparieren ſind nicht weni
ger als 12 000 Lokomotiven und 100 000 Güter- und Per
jonenwagen. Nötig ſind ferner als Transportmittel: 3000
Laſtaubtos, 5000 Perſonenautos, 200 Schleppdampfer,
Dampfſchiffe mit 300 000 Tonnen Tragfähigkeit für das
Kaſpiſche und Schwarze Meer, den Onega und Ladogaſee
und den Flußverkehr; ferner 100 000 Wagen für die Straße,
Millionen Wagenräder, 20000 Handwagen, 200 000 Fahr
räder. Für den Bauer ſind nötig Millionen Beile, Aexte,
Sägen, Miſtgabeln, Schaufeln, Taſchenmeſſer, Taſchenuhren,
Wanduhren, ſowie etwa 300 000 Nähmaſchinen, ferner eine
halbe Million Pflüge und kleine landwirtſchaftliche Maſchinen.
n der ruſſiſchen Jnduſtrie muß ein Drittel der

Maſchinenausrüſtung erneuert werden, insbeſondere fehlt es
an Dampfmaſchinen. Für die ſtädtiſchen Häuſer ſind nötig
Millionen von Geviertmetern Fenſterglas und Dachpappe,
für 20 Millionen Mark Oefen uſw. Ein Fünftel aller ſtädti-
ſchen Wohnungen muß völlig neu möbliert werden.

Zeigen dieſe Zahlen, wie verwüſtend der Kommunismus
tn Rußland unter der Sowjetregierung gehauſt hat, ſo er
geben ſie doch auch, welch ungeheures Betätigungsfeld ſich
dort für die deutſche Jnduſtrie eröffnet, ſobald Rußland
wieder eine beſſere Regierung erhält. Auch heute ſchon,
meint Kolshorn mit Recht, müßten die Vorbereitungen für
eine ſolche deütſche Wirtſchaftshilfe getroffen werden, ehe
andere Mächte jene Entwicklungsmöglichkeiten für ſich aus
beuten. Es kommt alles darauf an, daß ſchon jetzt Ver
bindungen angeknüpft werden, die beiden Ländern zum
Segen gereichen müſſen. Wir wollen Rußland nicht nach
engliſcher Art zum deutſchen Ausbeutungsobjekt machen,
wohl aber feſte Bande wieder zu dem uns ſo lange ver
bündeten Nachbarn anknüpfen. Hier liegt eine der weſent-
lichſten Vorbedingungen auch für unſere eigene Wieder-
erhebung.

kelegt der Verfaſſer aus
e wen als et

Vas Geſpenſt der „großen Koalition
Die Sozialdemokratie hat den Albdruck der Koalition. Die

Möglichkeit eines Eintritts der Deutſchen Volkspartei in die
trauliche Dreieinigkeit von Zentrum, Demokraten und Sozial

demokraten verurſacht ihr ſchlafloſe Nächte. Deshalb wirft auch
Herr Hermann Wendel, den ſich Herr Parvus Helphand
für feine „Glocke“ für je einen Artikel wöchentlich gechartert
hat, einige kräftige Stinkbomben und erinnert Herrn Wirth an
ſeine Dankespflichtenn gegen die Unabhängigen:

„Da derart das Kabinett Wirth zum guten Teil
durch die UAnabhängigen gerettet wurde, wird es
gut tun, die Folgerungen daraus zu ziehen. Zwar beteuern
Stimmen eines frohgemuten Optimismus, daß die Mehrheit des
15. Februar auch ausreiche, um das Steuerwerk unter Dach und
Fach zu bringen. Das iſt nur möglich, nicht wahrſcheinlich, denn
alſo kehrt die Gunſt des Augenblicks ſelten wieder, und wenn es
denn ſicherer iſt, die erwünſchte Verbreiterung der Regierungs
grundlage zu ſichern, ſo kann es nur in der Richtung nach
links geſchehen, wo die Zuſtimmung zu Wirths Erfüllungs-
politik weit aufrichtiger iſt, als ſelbſt auf dem ſogenannten linken
Flügel der Volkspartei. Sache der Sozialdemokratie wird es ſein,
in der Steuerfrage eine Politik zu führen, daß zum mindeſten
eine Notbrücke zu den Unabhängigen geſchlagen
werden kann. Die Volkspartei freilich bringt es fertig, am Tage,
nachdem ſie, unbekümmert um die außenpolitiſchen Folgen, dem
Kabinett Wirth ein Bein zu ſtellen verſucht hat, ſich wieder wie
ſauer Bier anzubieken. Wahr und wahrhaftig, noch iſt den
Streſemännchen, die bisher in gedunſener Wichtigkeit als des
Erdenrundes Schiederichter durch die Wandelgänge ſtolzierten,

zu voll nimnt, wollen wir S r ſein laſſen.
o

Haushaltsplan.

einanderſetzungsforderung in Höhe von 61 Prozent zum Aus-

atie augenblicklich in einer ſehr
ſtarken Po Wozu ſie unter Herrn Wirths Kanzlerſchaft
auch allen Anlaß hat.

preußiſche Regierung und Staatsrat
Die zwiſchen dem preußiſchen Staatsminiſterium und. dem

Staatsrat ausgebrochenen Streitigkeiten über die Befügniſſe des Stagatsrats und ſeine Unterbringung ſind
jetzt beigelegt worden. Es hat ein umfangreicher Schrift-
wechſel zwiſchen dem Miniſter Severing und dem Präſidenten
Adenauer ſtattgefunden, das alle Streifälle ſchlichtet. Der
Miniſter bittet in Zukunft alle noch auftauchenden Zweifelsfragen
nicht vom Standpunkte des Mißtrauens in die Abſichten der
Staatsregierung aus zu behandeln, ſondern in verſtändnisvollem
Zuſammenwirken nach einem Ausgleiche zu ſuchen. Vetreffs
der Raumfrage wird zugeſagt, daß dem Staatsrate das ehemalige
Herrenhaus
miniſterium andere Räume gefunden worden ſind. Dem Präſi
denten des Staatsrats ſoll in der Nähe des früheren Herren
hauſes eine Dienſtwohnung verſchafft werden.

Demohkratiſcher Verrat
am Bürgertum

Eröffnung des Brandenburgiſchen Provinziallandtags.
Jm Landeshauſe der Provinz Brandenburg trat geſtern der

Brandenburgiſche Provinziallandtag zu ſeiner 52. Tagung zu
ſammen. Oberpräſident Dr. Meier eröffnete den Landtag mit
einer Anſprache. Unter den Vorlagen ſteht an erſter Stelle der

Er erfordert im Hinblick auf die ſchwebenden
Verhandlungen über die Auseinanderſetzung mit der Stadt
Berlin eine beſonders vorſichtige Behandlung. Jn dem vor-
gelegten Haushaltsplan für 1922 beträgt die Auseinander
ſetzungsforderung 52,9 Millionen. Wenn erwogen wird, daß
ferner noch ein Betrag aus dem Halbjahr Oktober-April 1921
als ſtreitige Forderung offenſteht, und ferner, daß der Nach
tragsfehlbetrag für 1921 gleichfalls durch Einſtellung einer Aus

gleich gebracht wird, dann wird deutlich, auf wie große ſtreitige
Forderungen der Finanzplan der Provinz Brandenburg die
Haushaltsführung aufbaut. Von den Einzelvorlagen hob der
Oberpräſident den Bau einer neuen Oderbrücke bei Tſchichertzig
hervor, der auch Staats und Reichsintereſſe habe, ſowie den
Ausbau der Waſſerkräfte der Provinz zur beſſeren Elektrizitäts
verſorgung. Zum Präſidenten wurde durch Zettel-
wahl und mit Hilfe der demokratiſchen Stim-
men der vorjährige Vorſitzende Stadtrat Hähnchen (Guben),
Vertreter der SPD.-Fraktion, mit 46 Stimmen
wiedergewählt, während auf den Kandidaten der bürgerlichen
Fraktion, der ſtärkſten Fraktion, Oberbürgermeiſter Dreifert
(Kottbus), 43 Stimmen entfielen.

Spaltung der Reichsgewerkſchaft
zu erwarten

Wie bereits gemeldet, wird Anfang April eine Tagung des
Deutſchen Beamtenbundes ſtattfinden, auf der die durch den
Eiſenbahnerſtreik akut gewordenen Fragen des Koalitions- und
Streikrechtes der Beamten ausführlich behandelt werden ſollen.
Die Tagung wird von beſonderer Bedeutung für die Zukunft
des Deutſchen Beamtenbundes und der einzelnen Beamtengewerk
ſchaften werden, da eine prinzipielle Klärung über dieſe
Dinge herbeigeführt werden ſoll. Jnnerhalb der einzelnen
Beamtenorganiſationen beſchäftigt man ſich ſchon jetzt ſehr leb
haft mit der prinzipiellen Einſtellung zu den oben erwähnten
Fragen und beſonders in den Kreiſen der Eiſenbahn und
Poſtbeamten dürfte die Klärung nicht ohne erhebliche
innere Kämpfe vor ſich gehen. Da in der Reichsgewerkſchaft

erwieſen werden ſoll, wenn für das Wohlfahrts

deutſcher Eiſenbahnbeamten die Wirkungen des Streiks ſich
jetzt in einer Weiſe zu zeigen beginnen, die von der radikalen

Zeitung weder beabſicht erwartetigt n wordenebenſo bei der aft vor der Sund
nung des Deut Beamten s St darübewelchen Kurs die Gewerkſch

Da zwiſchen den beiden großen Richtungen in de
Reichsgewerkſchaft eine Einigung bisher trotz wiederholter e
S t zuſtande gekommen iſt, wird man kaum in der an

e ſt n, daß die Eiſenbah ſationen voeiner Spaltun
nbeamtenorganiſati

ſtehen. Aehnlich liegen die Dingewerktweft, wo man indeſſen wie zrs e
er radikalen Richtung vermitteln zu können ba

undestagung des Deutſ

s gewil die R theden
eſamtle tung

mten
ſein, da man dort keines we
der jetzigen Eiſenbahnerfü
des Beamtenbundes zu ükectragen.

Der Verband Deutſcher Bahnmeiſter i itaus der Reichsge werkſchaft e
beſchloſſen, ſich an den Geſamtverband Deutſcher Beamten und
Staatsangeſtellten-Gewerkſchaften anzuſchließen.

Kommuniſtiſche Generalſtreikpläne

für den 9. März
Die „Deutſche Zeitung“ meldet aus München:
Die hieſigen Metallarbeiterſtreiks ſind nachweislich Von

läufer eines geplanten großen Generalſtreiks. Ein ſolcher iſt
am 18. und 14. Februar in Berlin, in der Wohnung von
Oskar Kohn, Landsberger Straße 6, von 82 Vertretern der
K. A. P. beſchloſſen worden. Radek (Sobelſohn) hat verlangt,
der Generalſtreik müſſe plötzlich ausbrechen und Panik hervor
rufen, in wenigen Stunden müſſe er durchgeführt ſein. Die Ver-
wirrung ſoll durch ſchwere Sabotageakte geſteigert werden, die
Techniſche Nothilfe ſei mit allen Mitteln lahmzulegen,

Eine Führerbeſprechung, die gleichzeitig in Leipzig
ſtattfand, ſah die Möglichkeit zu erfolgreicher Streikpropagand,
in der Unzufriedenheit, die als Folge der Vetriebseinſchrän,
kungen und des Erwerbsloſenelends um ſich greifen werde.

Als Tag für den Beginn des Generalſtreiks iſt
einſtweilen der 9. März feſtgeſetzt.

Staatskommiſſar Weißmann iſt gewarnt. Die Ver
haftung Radeks, ſowie die Abſchiebung von 300 ruſſiſchen Send.

lingen, die ſeit Jahresanfang für die Errichtung der „Räte
diktatur“ in Berlin und Mitteldeutſchland wühlen, iſt geforder
worden.

Um die freie Bewirtſchaftung
des Brotgetreides

Berlin, 28. Februar.

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Land
tages trat geſtern in die Vorberatung des Landwirt
ſchaftsetats ein.

Berichterſtatter Abg. v. Winterfeld (Dinatl.) weiſt auf die
beſſere Brotgetreideernte im Jahre 1921 im Vergleih
zum Vorjahr hin. Daraus ſei auch die gute Ablieferung
der Umlage zu erklären. In der deutſchnationalen Anfrage
über das Hilfswerk ſeien die Vorbedingungen angegeben, die zur
Steigerung der land wirtſchaftlichen Erzeugung unerläßlich ſeien.
Für 1922 ſollen rund 8000 Neuſiedlungen geſchaffenwerden; allein die Provinz Brandenburg ſolle 80 000 Morgen

für Siedlungszwecke zur Verfügung ſtellen. c
Abg. Schiftan (D. Vp.): Die Verteuerung der land-

wirtſchaftlichen Erzeugung könne man am beſten an
den Preiſen für Stickſtoff und ſonſtige Düngemittel“ erkennen.Das landwirtſchaftliche ſilféwert ſei ſehr von der
Aufbringung der Gelder abhängig. Vor allem ſei eine
beſſere Wagengeſtellung erforderlich. Gegen die Lagereigktien-
geſellſchaft im Reich müſſe man Front machen.

Abg. Peters (Soz.) erklärt, daß die Landwirtſchaft
die Preiſe mache der Bauer ſei der erſte Wuche-
rer, und die andern wucherten mit. Mit der Reichslandbund-
Tagung in Hannover müſſe ſich der Staatsanwalt beſthäf
tigen. Mit den Kartoffeln habe man zurückgehalten nunmehr
ſeien viele Mengen erfroren. Ein Verbrechen ſei es, jetzt die
freie Wirtſchaft im Brotgetreide zu fordern.

Abg. von Papen (Ztr.): Vorausſetzung für das landwirtſcheft
liche Hilfswerk ſei der allmähliche Uebergang zur

Siegevin
Skizze von Magda Trott.

Ganz durch Zufall hatte es Adda entdeckt, daß der Gatte
Heute abend eine Freundin beſuchen wollte. Aus dem ge
fundenen Briefe ging hervor, daß jene lange gezögert hatte,
ehe ſie Erfüllung des ſehnlichſten Wunſches verſprach. Nun
ſchien es aber doch ſo weit; Peter wurde erwartet.

Sie kühlte' ſich die Augen, die von haſtig vergoſſenen
Tränen gerötet waren. Nur nichts merken laſſen. Den
Kampf aufnehmen gegen die andere, die ſie zu beſtehlen
drohte. Man erwartete ihren Gatten erſt ſehr ſpät, er würde
Adda gegenüber eine Verabredung mit einem Freund vor-
ſchützen, vielleicht auch nur einen Spaziergang, weil er
wußte, daß ſie zeitig zur Ruhe gehen würde.

Sie ſchmückte den bereits zum Abendbrot gedeckten Tiſch
mit Blumen, kleidete ſich in ſein Lieblingsgewand und ſteckte
blutrote Roſen vor die Bruſt. Dann ſtand ſie lange vor dem
Spiegel und quälte ſich, den Augen, die noch in jähem Er
ſchrecken über das ſoeben Erfahrene brannten, einen ſchelmi-
ſchen, lieblichen Ausdruck zu geben.

Nur nichts merken laſſen. Er durfte nicht wiſſen, daß
ſie jetzt mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Waffen den Kampf
gegen die andere aufnahm.

Er kam heim. Sichtlich nervös, auf der Stirn die Falte,
die darauf hindeutete, daß er ſubtil behandelt ſein wollte.
Sie war ganz die zuvorkommende, liebenswürdig-lächelnde
Gattin, dabei doch in nichts aufdringlicher als ſonſt, nur
hatten alle Handreichungen einen faſt zärtlichen Unterton.
Und als er endlich die Serviette zuſammenfaltete, war die
Falte von der Stirn verſchwunden. Sie hing ſich in ſeinen
Arm und begann zu plaudern, ſie lächelte, als er ihr ſagte,
daß er ſich heute abend mit einem Freunde verabredet habe.
Dann fing ſie ihre kleinen koketten Manöver an, um nur
zu bald zu merken, daß er zerſtreut blieb. Das verfing alſo
heute nicht. Die Kämpferin mußte andere Waffen wezzen.
Sie bat den Gatten, einen Augenblick ins Kinderzimmer zu
kommen. Gert hätte einen heißen Kopf, er möge einmal

ſeinem Bettchen. Sie taſtete nach ſeiner Hand. Er fühlte
das leiſe Zittern, das durch ihren Körper ging.

Behutſam ging ſie wieder aus dem Schlafzimmer hinaus
ins trauliche Zimmer der Hausherrin. Er zog die Uhr

es war noch eine reichliche Stunde Zeit.
Eine ganze lange Stunde noch und dabei nur eine

Stunde, um zu kämpfen und zu ſiegen.
Sie ſprach ihm mit ihrer weichen, einſchmeichelnden

Stimme von allem Schönen. Dutzende von Themata wurden
geſtreift, und doch brachte ſie es nicht fertig, daß ſich ſein Auge
tief in das ihrige ſenkte. Sie ſah förmlich die Gedanken an
die andere, die ſich hinter ſeiner hohen Stirn wälzten.

Da beugte ſie ſich plötzlich über ſeine Hand und küßte ſie.
Und als er erſtaunt auf ſie niederſah, tönten ihm ans Ohr
zitternde Worte des Dankes für all das Glück, das er dem
Weibe in der zweijährigen Ehe geſchenkt. Es ſtieg ihm heiß
ins Geſicht, als ſie von dem Vater ſprach, der dem Kinde zum
leuchtenden Vorbild werden ſolle, von der Lauterkeit und
Treue ſeines Charakters, von der Stütze, die ſie an ihm
hatte. Jhre Seele lag vor ihm in hingebungsvollem Ver
trauen, und all ihr Stammeln klang aus in die aus tiefſtem
Jnnern dringenden Worte: „Jn höchſtes Vertrauen bettet
ſich meine unermeßliche Liebe zu dir!“

Er ſagte kein Wort, aber ſie fühlte das Zucken ſeiner
Muskeln, ſie vernahm den ſchweren Atem, und nun ſah ſie
auch ſein graues Auge ernſt und feſt auf ſich ruhen ſie
wußte, ſie hatte geſiegt.

Jhr Blick trübte ſich auch nicht, als er nach einer halben
Stunde wirklich nach dem Hut griff, um zu gehen. Der
Händedruck, den ſie zum Abſchied erhielt, war mehr denn ein

Gelöbnis. rNach zwanzig Minuten kehrte er zurück mit dem Be
merken, er habe den Freund nicht. getroffen. Sie ſagte nichts
darauf, ſie hatte es ſchon gewußt, daß er nur einen Rundgang
durch die Straßen gemacht hatte, um den inneren Sturm zur

Ruhe zu bringen. ßEr nahm die Rechte ſeines Weibes zwiſchen ſeine beiden
Hände: „Komm noch einmal ans

ſehen, ob vorhanden ſei.Sie ehe ein Weilchen zuſammen am Bettchen des
laſen Kuaben Der Krake lag roſig und geiund in Titel Tage von Golgatha* von

„Tage vo atha“. Ein Oftermyſterium unter demTage von Golg r

Danziger Stadttheater zur Uraufführung kommen und ſeiner
Bedeutung entſprechend um Oſtern in Form einer literariſchen
Morgenfeier herausgebracht werden. Das beſonders Eigen-
artige an dieſem dramatiſchen Werk beſteht darin, daß Sellke, der
der breiteren Oeffentlichkeit durch ſeinen bereits in dritter Auf-
lage bei der Deutſchen Verlagsanſtalt in Stuttgart erſchienenen
Roman „Mariag am Geſtade“ bekannt geworden iſt, den
religiöſen Stoff aus dem Alltage heraus geſtaltet, daß nicht die
bibliſch bekannten Perſönlichkeiten zu Trägern der Handlung
gemacht werden, ſondern frei erfundene Alltagsgeſtalten.

Kanzlers Morgenlied
Morgenrot, Morgenrot
Strahlt mir noch s hat keine Not!
Wie man auch im Reichstage quieke,
Dank der äußern Politike
Bin ich völlig obenauf.

Ach, wie morſch, ach, wie morſch
Wär' ich ohne Lloyd den Schorſch!
Freudig ſchart ſich Schwarz und Rot um
Mich zu dem Vertrauensvotum
Wegen Cannes und Genug,

Genua, Gen u.Wär' es bloß noch nicht ſo nah!
Wer wie ich auf Zeitgewinn ſieht,
Wünſcht, daß ſich's noch lange hinzieht,

Dann hält meine Mehrheit dicht.

Pängkarree, Pängkarree,
Gibt gottlob nicht nach, nee, nee!
Schorſch der Lloyd hat nachgegeben,
Er verlängert mir das Leben,
Und was man ſo weiter braucht.

Nicht ſo bald, nicht ſo bald
r und Sehalt.

Denn dann wird's noch tüchtig dauern
Bis es mir klingt: „Geh' nu a'!
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m ler haft könne er keine amtlichen Erklärungen

hündeten Regierungen ſeine Abſichten

roien Wirtſchaft. In ſteuerlicher Beziehung
kt i ſellſch n Keine s teiaktiengeſe aft ſei eine rüskierunggen wirtſ haft

gbg. Milberg (Onat.) hält gleichfalls die freie Wirtſchaft für
Eine noch

Jn ra 5triebe vom Vater auf Sohn begünſtigt wer-n e re e ade n r Zeheten
w deutſchen wir erhalten. Die Zwangsein3 vei den Landwirten verurteilen. s

Brandenburg (Soz.) verlangt, daß die Klagen der

rze
e Umlage lehne die deutſche Landwirtſchaft ab.

beiter berückſichtigt werden. Die Landarbeiter-gandar
gen ſeien den Mieteinigu u unterſtellen. Ben t t aſchtaloſer Behandlung der Ar

ter durch die Arbeitgeber ſeien in Pommern vorhanden.
gandwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff tritt nachdrücklich für
Förderung der land wirtſchaftlichen Erzeu-

ung ein. Ein gewiſſer Aufſtieg ſei ſchon zu erkennen. Das
weiſe die letzte Viehzählung. Das Landwirtſchaftsminiſterium

re vor allem für die Landwirtgaft mit den notwendigen Düngemitteln ein-
Der Miniſter begrüßt das landwirtſchaftliche Hilfswerk

gute Fortſchritte. Ueber die Aufhebung der
Heeben. Er ſei aber zu der Erklärung bereit, daß nach ſeiner
nſicht auch die letzten Reſte der Zwangswirtſchaft beim Brot
etreide fallen müßten. Nur ſo ſei die Vermehrung der Anbau
ihe und die Erhöhung der Erzeugung möglich. Er befürworte
aher als Landwirtſchaftsminiſter die Aufhebung der Zwangs-
ittſchaft im Brot etreide aufs wärmſte. Die landwirtſchaftliche
Fiedlung ſei von allergrößter ſozialer Bedeutung. Die kommende

e Arbeitsloſigkeit werde zu einer Umſchichtung der Bevölke
ung führen und die Arbeitsloſen auf das Land bringen müſſen.

Abg. Graf Stolberg (D. Vp.) hält beſonders brennend die
and wirtſchaftliche Kreditfrage. Die Landarbeiter-
ine ſeien viel höher als in den meiſten Jnduſtrien; es werde
jelfach das Deputat nicht berückſichtigt.

Weiszermel (Dnatl.) macht darauf aufmerkſam, daß die
jeneinnützigen Siedlungsgeſellſchaften von den
jeferungsverbänden die Enteignung verlangten, obgleich nach
en Geſetz die Enteignung die Ausnahme bleibt. Die Geſellhaften begnügten ſich auch nicht mit einem Teil, ſondern forder

n regelmäßig den geſamten Beſitz, um Zwiſchenwirtſchaft zu
eihen und dabei zu verdienen.

Keue Kuslieferungsforderungen
Paris, 28. Februar.

Der dem nationalen Block angehörende Abgeordnete Bonnet,
er mehrfach den Miniſterpräſidenten Briand in der Kriegs
eſhuldigtenfrage interpelliert hatte, ſchreibt im „Ra

ical“, ſeitdem der vom Oberſten Rat eingeſetzte Ausſchuß zur
begulachtung der Leipziger Urteile ſeine bekannten beiden Reſo
utionen gefaßt habe, e Poincaré gehandelt; er habe den ver-

er ſei
et damit beſchäftigt, die Akten der von franzöſiſchen Militär
etichten abzuurteilenden Angeklagten zu vervollſtändigen. Dieſe
ſotbereitung ſei peinlich genau und werde eine gewiſſe Zeit er-
ordern. Deutſchland werde aufgefordert werden, die Beſchul-
igten auszuliefern. Wenn es nicht Folge leiſte, würden die im
ſerſailler Vertrag „vorgeſehenen“ Sanktionen angewandt werden.

Der Verſailler Ver ſieht keine „Sanktionen“, d. h. Ein
äle in deutſches Reichsgebiet vor; dieſe waren und bleiben nichts
nderes als Kriegs handlungen gegenüber einem ohnmächtig ge
n pk. Die Ausliefrung iſt für das deutſche Volk völlig
ndi el.
Finanzminiſter- Konferenz in Paris

w. Paris, 28. Februar.
Im Anſchluß an den Schriftwechſel zwiſchen dem engliſchen

Shaminiſter Sir Robert Horn e und dem franpſtſchen Finanz
iniſter de Laſteyrie iſt die Konferenz der italieniſchen,

franzöſiſchen und belgiſchen Finanzminiſter in Paris
zufden 8. März anberaumt. Sie wird ſich namentlich mit der
kerteilung der deutſchen Zahlungen und den Be
ſehungs koſten beſchäftigen.

e

Mancheſter Guardian ſchreibt in einem Leitartikel,
ie Regierung werde wahrſcheinlich das Parlament auf
öſen, ſobald ſie für die Neuwahlen bereit ſei. Die
dwiſchenzeit bis dahin ſei aber von ernſterer Bedeutung. Die
derhandlungen zwiſchen Lloyd George und Poincaré

n Voulogne würden vielleicht die Zukunft des Landes für ein
enſchenalter beeinfluſſen. Der Premierminiſter dürfte das
nd nicht zu Verbindlichkeiten verpflichten, die zukünftige
efahren in ſich bergen. Eine militäriſche Ver
flichtung Frankreich gegenüber dürfe nicht
bernom men werden. Ein Sonderabkommen würde
em Geiſte und den Beſtimmungen des Völkerbundvertrages zu
diderlaufen. Eine Politik der Sonderbündniſſe und Sonder
erpflichtungen dürfe keine liberale oder Arbeiterregierung in der
unft fortſetzen wollen, und die letzten Kreigniſſe deuteten nicht
uf eine Niederlage dieſer beiden Parteien bei den Neuwahlen

Dieſe Parteien hätten ein Recht darauf, zu erſuchen, daß
n in dieſer lebenswichtigen Frage in Betracht ge

o rden.
der Polizeihauptkaſſendefraudant Sibler

verhaftet
Berlin, 27. Februar.

Aroßes Aufſehen erregten vor zwei Monaten Veruntreuen bei der derliner Pollgeihaupttaſſe des Unterwachtmeiſters

Squtpolizei Willi Zibler, der ſich 850 000. Mark Amts
er aneignete und damit verſchwunden war. Während ſein
Wfershelfer, der Unterwachtmeiſter Willy Fechner, ſchon vor

t m h 7 konnte, kg r in r8 ur auf Spuren angewieſen. So wurde in Mag-r Köthen und Lei zig ermittelt daß er mit mehreren
ren in Berlin noch in Verbindung ſtand. Dieſe Leut
en beobachtet. Ein Mann von feſtgeſtellt wurde,
er von Zibler Geld in Verwahrung wurde
enommen. Man fand bei ihm noch 300 000 Mark.
e Verhaftung wurde geheimgehalten, ſo dag
t e nichts von ihr hr. Als er nun jetzt in Feis

ldverlegenheit geriet, ſchrieb er an dieſen Mann nach

verabredete mit ihm eine Zuſammenkunft
ſt em hnhof in ig. Jetzt fuhr Kriminalkom-a Grünberg, der die ittelungen leitete, mit Be

dorthin und nahm ihn, als er im Automatenreſtaurant

um e S 2 mit Felde  e ebeſaß n Ged me u n F. e ungn der veruntreuten ſage ſche 860 Mark wie
uſchaffen. p

Ze Reichewart. Parteiloſe zrift von Graf Ernſt zu
w. Aus dem Inhalt von Nr. 8: Moskau i.aus dem gceee Werd Grey, die Wien Veis

Aus Mitteldeutſchland
Die Hirſch-Kupferdiebe vor Gericht

S. H. Halberſtadt, 28. Februar.
Vor der hieſigen Strafkammer begannen heute die Ver

handlungen in einem vor allem unſere Börſen, Handels und
Jnduſtriekreiſe lebhaft intereſſierenden Prozeß wegen der u
zeit viel beſprochenen Kupferdiebſtähle bei den bekannten Hirſch
Kupfer und Meſſingwerken in Jiſenburg am Harz. Jm
Januar 1921 entdeckte die Direktion des Kupferwerkes r
wachſende Materialverluſte, die ſchließlich in die Millionen
gingen. Trotz angeſtrengteſter und umfangreicher Beobachtun
gen war es unmöglich, die Urſachen des Materialabganges im
einzelnen feſtzuſtellen. Weder ergab die Arbeiterkontrolle
etwas, noch die Beaufſichtigung der ausgehenden Waggons und
Fuhrwerke. Erſchwert wurden die Beobachtungen noch dadurch,
daß die Belegſchaft der Werke ſich auf zahlreiche umliegende
kleinere und größere Ortſchaften verteilte, zum Teil ſogar bis
nach Braunſchweig, Goslar, Bad Harzburg, Quedlinburg und
Wernigerode. Nach monatelangen umfangreichen Beobachtungen

und Feſtſtellungen konnten nach und nach ſchließlich 22 Diebe
und Hehler ermittelt und zum Teil in Haft genommen werden.
Es hatte ſich ergeben, daß vor allem durch die Lokomotiven des
Werkes, das eigenen Gleisanſchluß beſitzt, große Maſſen Kupfer
hinausgeſchmuggelt waren. Bei den gegenwärtigen ungeheuren

des Kupfers genügten ſchon kleinere Mengen, um dem
Werk einen in die Hunderttauſende gehenden Schaden zuzu
fügen. Ein Teil der Diebe hatte die Kupferplatten am bloßen
Leibe hinausgetragen. Andere trugen förmliche Kupfer-
anzüge unter den Kleidern und wieder andere ver
arbeiteten das Kupfer zu Röhren, durch welche ſie die Arme und
Beine ſteckten, um es auf dieſem Wege hinauszutransportieren.
Das Jlſenburger Werk liegt etwa 20 Minuten von Jlſenburg
entfernt, auf der Wernigeröder Chauſſee, die von den Arbeitern
auf dem Wege nach der Station Jlſenburg bzw. ihren Wohn
orten paſſiert wird. Auf dieſer Chauſſee trieben ſich dauernd
Aufkäufer und Hehler umher, und zwar in allen mög
lichen Verkleidungen. Zum großen Teil waren es Alt-
händler aus Braunſchweig, Vienenburg, Wernigerode, Jlſen-
burg, Magdeburg und ſelbſt aus Berlin. Sie hatten in benach
barten Waldungen Sammelbehälter aufgeſtellt, in denen das
Kupfer von den Arbeitern unter Angabe ihrer Adreſſe abge
liefert wurde. Jn der Nacht wurde dann das Material mit
Fuhrwerken. fortgeſchafft. Jeder Dieb hatte ſeinen eigenen Ab
nehmer, und den Hauptdieben werden Diebſtähle von vielen
Zentnern pro Kopf zur Laſt gelegt, durch die ſie ſich jeder ein
kleines Vermögen erwarben. Auch die Abnehmer des Kupfers
haben natürlich glänzende Geſchäfte gemacht. So wurde ein
Gaſthof in Wernigerode von dem bisherigen VBeſitzer, der ſich bei
dem Vertrieb von Kupfer geſund gemacht hatte, an ſeinen Nach-
folger mit dem ausdrücklichen Hinweis auf die glänzenden
Nebenerwerbsmöglichkeiten durch Kupferankäufe verkauft, und
dieſer zögerte dann auch nicht, den ſchwunghaften Handel mit
den diebiſchen Arbeitern weiterzuführen. Einzelne der Diebe
nutzten auch die Konjunktur in Kupfer ſehr aus, indem ſie einen
Teil der n Ware zunächſt mit nach Hauſe nahmen und
ihren Bekannten ſtolz erklärten: „Wir ſind jetzt auch Aktionäre
von HirſchKupfer, wir haben die Aktien nur im Bett!“

Dieſe Feſtſtellungen führten dann auch in der Folge zu
zahlreichen Hausſuchungen. Jn der Zeit der Hochkonjunktur
für Glockenguß, die nach der Wiedereinführung der Kirchen
glocken einſetzte, wurde ganz beſonders viel Kupfer entwendet
und nach Braunſchweig geſchafft. Auch an den Sonntagen und

luſt, und ſelbſt die Feuerwache, die überall herumkam, benutzte
die Gelgenheit, um ſich an dem Schmuggel zu beteiligen. Die
unter ſpäterer Heranziehung der Polizei erfolgten Beſchlag
nahmen, für die das Berliner Detektivbüro ins einzelne gehende
Unterlagen beigebracht hatte, brachte dem Werk viele hundert
Zentner Kupfer wieder. Den Höhepunkt der Diebſtähle bildete
die Tatſache, daß den HirſchKupferwerken noch monatelang
nachher Material angeboten wurde, das als in dem Werk ge
ſtohlenes Kupfer feſtgeſtellt werden konnte, ſo daß der Fall noch
weitere Nachſpiele vor anderen Gerichten haben
dürfte. ir werden über die Verhandlungen berichten.

Erſter Reichskurſus der Politiſchen HochſchuleBerlin in mere Bodhfch
Vom 12. bis 25. März 1922 findet in Magdeburg in der

Aula der Volksſchule in der Dreiengelſtraße der erſte Reichskurſus
der politiſchen Hochſchule Berlin ſtatt unter Leitung der Reichs
ta rdneten Frau K. v. Oheimb. Es wird über folgende

emen vorgetragen: Staatsverfaſſung, Nationalitätenprinzip,
Grengfragen, auswärtige Politik, Kommunalpolitik, Wirtſchafts
politik, Fragen des Familien und Strafrechtes, Frauenfragen,
Gewerkſchaftsbewegung, Probleme der Eiſenbahn, Seemachts
ſtellung. Als Vortragende haben zu dieſem Kurſus zugeſagt:
Miniſter a. D. Heinze, M. d. R.; Miniſter a. D. Dr. Roſen;
Miniſter Saemiſch; Miniſterialdirektor Hitzler; Oberverwaltungs-
gerichtsrat v. Eynern, M. d. L.; Gewerkſchaftsführer Lambach,
M. d. R.; Dr. Schotte; Dr. Heuß; Admiral Scheer; Frau K. von
Oheimb, M. d. R.; Frau Dr. Lüders, M. d. R.; Profeſſor
Dr. Hoetzſch; Jngenieur Woldt und Dr. H. Neſtriepke. Die Vor-
träge werden zu Studienkreiſen von 2 bis 3 Tagen zuſammen
gefaßt. Preis für den einzelnen Studienkreis 50 Mark, für den
ganzen Kurſus 300 Mark. Für Bedarfsfälle ſind Stipendien aus
geſetzt. Für preiswerte Unterbringung und Verpflegung wird ge-
ſorgt. Anmeldungen unter Beifügung von Rückporto umgehend
erbeten an die Leiterin des Kurſus, Frau K. v. Oheimb,
Berlin W. 15, Kurfürſtendamm 181, Fernſprecher Uhland 6316.

x Stößen, 27. Febr. Hauptverſammlung des
land wirtſchaftlichen Vereins „An der Wethau'“).
Zunächſt wurde über gemeinſamen Bezug von Sämereien und
Kunſtdünger berichtet. Hierauf hielt Tierzuchtinſpektor Dr. Böh-
mer Naumburg einen Vortrag über Kälberaufzucht und Fütte
rungsfragen, an den ſich eine lebhafte Ausſprache anſchloß.
Weiter berichtete dann nochmals ein Vertreter des Landbundes
(Herr Graßhoff-Naumburg) über Steuerfragen (Umſatz- und
Einkommenſteuer) und über den Erwerb der „Reichskrone“
in Naumbug durch den Landbund. Hierauf folgte Rechnungs-
legung und Aufnahme neuer Mitglieder. Als Kreisvertreter für
Weißenfels wurde Fabrikdirektor Otto-Stößen gewählt.
Die nächſte Verſammlung ſoll in Mertendorf abgehalten wer
den, in der ein Vortrag über „Düngefragen“ gehalten werden ſoll.

Wandersleben, 27. Febr. (Die Gänſe vom Kapi-
tol.) Durch die Wachſamkeit einer Herde Gänſe wurde das
Gut Freudenthal vor einem großen Schaden bewahrt. Als
Diebe in das Gehöft des Gutspächters eindrangen, um an-
ſcheinend die für das neu hergerichtete Zimmer des Gleiben
bundes beſtimmten ſehr wertvollen Gemälde zu ſtehlen, faßten
die Gänſe die Eindringlinge dermaßen, daß dieſe mit lautem
Geſchrei die Flucht ergriffen. Sie ließen am Tatorte nur eine
altertümliche Geldbörſe und einige Heroldfähnchen, die anſchei-
nend auch von einem Diebſtahl herrühren, zurück.

Quedlinburg, 28. Febr. (Die Kreisbauernſchaft
Quedlinburg-Aſchersleben) hielt einen Kreis-
bauerntag ab. Kreisbauernmeiſter Himmel wies auf die
Entwicklung der eit ihrem hin, erg

Sroduktian kardexte der Redn

während der eingelegten Feierſchichten ſtahl man nach Herzens

e ereg der

Jnhalts beraubt.

wirtſchaft. Die Verſammlung wählte für den au
Rittmeiſter Kricheldorff als Vertreter der Zucke en Dr.
Werner (Gatersleben) in den engeren Vor rektor Klapp

ebeleuchtete die Arbeit der Kreisbauernſ im verfloſſenen
ſchäftsjahre und ſprach ſich für den Anſchluß an den Landbund
und für die Erwerbung eines Verwaltungsgebäudes aus. Dr.
Felber von der Landwirtſchaftskammer Halle ſprach über die Be
wertung der land wirtſchaftlichen Betriebsmittel. Frau Ehrentreich
vom Verbande land wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine legte die
Ziele dar, die ſich dieſe Vereine geſteckt haben. Jn ſeinem luß
wort rief Direktor Klapp die Landwirte zur Mitarbeit am Wieder-
auffau des Vaterlandes auf.

d. Halberſtadt, 27. Febr. (Der r a rdroht Wirklichkeit zu werden. Nachdem die GDA. den
lungsvorſchlag des Regierungsvertreters zunächſt abgelehnt hatte,
hat ſie ihn nunmehr gutgeheißen, da auch DHV. und Afa dafür
geſtimmt haben. Jetzt aber haben die Arbeitgeber den Vermitt-
lungsvorſchlag abgelehnt. Heute beginnt die Urabſtimmung in
den Betrieben über den Streik.

d. Halberſtadt, 28. Febr. (Die großen Spritdieb-
ſt ähle) bei der Monopolverwaltung beſchäftigten d
hieſige Strafkammer I. Unter Beihikfe des bereits 2 Jahre im
Dienſte der Firma Götte u. Zimmermann (Monopolverwaltung)
tätigen Nachtwächters Wilhelm Mötz haben der Heizer Otto Sänn
und der Arbeiter Friedrich Hoffmeiſter fortgeſetzt nachts das
Spritlager aufgeſucht und aus dem Abfüllrohr Spritt entwendet.
Es konnte ihnen nicht nachgewieſen werden, daß ſie den Diebſtahl
in ſo großem Umfange ausgeführt haben, als die Anklage an
nahm, ſo daß beide mit je ſieben Monaten Gefängnis davon-
kamen. Der Abnehmer des Svrits, der Schuhmachermeiſter Karl
Bachnik, wurde wegen Hehlerei zu einem Jahre Gefängnis ver-
urteilt. Alle drei erhielten je fünf Jahre Ehrverluſt. Andere Be
teiligte wurden zu geringeren Strafen verurteilt

d. Oſchersleben, 28. Febr. (Jn der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung) kam die Beſchlußfaſſung über die Ver
tretung des probeweiſe anderwärts Dienſt tuenden zweiten Bür-
germeiſters Dr. Sürth zur Sprache. Die Bürgerlichen wollten
eine koſtenloſe Vertretung, für die ſich ein Stadtrat bereiterklärt
hatte. Den Sozßzialdemokraten lag an der Anſtellung eines, be
ſoldeten Stadtrats zu ſofort. Sie drückten ihren Antrag durch
und erreichten damit, daß die Bürgerlichen den Saal verließen
und damit die Sitzung beſchlußunfähig wurde.

Brumby (Kr. Neuhaldensleben), 28. Februar. (Todes
fall.) Hier ſtarb eine der älteſten unſerer Kreiseingeſeſſenen
im eben vollendeten 78. Lebensjahre, Fräulein Adelheid von
Arnſtedt auf Brumby. Die Verſtorbene war die letzte des Brum-
byer Zweiges ihrer ſechs Jahrhunderte im Kreiſe angeſeſſenen
Familie. Jhr im Jahre 1915 verſtorbener Bruder war der lang
jährige Regierungspräſident und ſpätere Landfeuerſozietäts-
direktor v. Arnſtedt in Magdeburg. Die Wohltätigkeit, die Frl.
Adelheid v. Arnſtedt zeitlebens nur im ſtillen übte, findet ihren
Abſchluß in ihren letzten Beſtimmungen, in denen ſie auch dem
Wunſche ihres Bruders entſprechend ihren geſamten Beſitz einer
mildtätigen Stiftung zum Beſten der leidenden Menſchheit ver-
Pawt hat. Der Johanniterorden ſoll der Träger dieſer Stiftung
ein.

tzk. Schleiz, 27. Febr. (Ungetreuer Beamter.) Der
am hieſigen Poſtamt beſchäftigte Oberpoſtſchaffner Korn hat eine
Anzahl Auslandsbriefe geöffnet und dieſe nach Geld durchſucht.
Er wurde geſtern dabei auf friſcher Tat ertappt und ſofort ſeines
Dienſtes enthoben. Der Ungetreue hat eine länger als 25jährige
Dienſtzeit hinter ſich.

Bebra, 27. Februar. (Eiſenbahndiebſtahl.)
Auf der Station Burghaun wurden von einem dort abgeſtellten
Güterzug nachts 13 Güterwagen erbrochen und teilweiſe ihres

Aus einem Wagen wurden u. a. 7 Säcke
ſanicaffee, der nach Thüringen befördert werden ſollte, ge-
ſtohlen.

A Weimar, 26. Febr. Vorläufig keine Verſtaat-
lichung der Polizei.) Geſtern fand hier eine Geſamtvor-
ſtandsſitzung des Verbandes Thüringer Polizeibeamten ſtatt. Am
24. d. M. war eine Zuſammenkunft der kommunalen Vorſtands-
mitglieder allein vorhergegangen. Bei dieſer Gelegenheit wurde
die Frage der Verſtaatlichung der kommunalen Polizei Thürin-
gens eingehend erörtert. Einſtimmig wurde die Anſicht vertreten,
daß die Verſtaatlichung der kommunalen Polizei unter den augen
blicklichen Verhältniſſe zurückgeſtellt werden müſſe; dafür aber
ſolle die Vereinheitlichung der kommunalen Polizei Thüringens
auf geſetzlicher Grundlage durchgeführt werden.

tzlc. Altenburg, 28. Febr., (Feuerwehrſteuer.) Für
unſere Stadt ſoll vom 1. April 1922 ab eine Feuerwehrſteuer, wie
ſie in anderen Städten ſchon beſteht, eingeführt werden. Der Er-
trag der Steuer ſoll zur Deckung der Koſten dienen, die unſerer
Stadtgemeinde aus dem Betrieb und der Unterhaltung der hieſi-
gen Feuerwehr entſtehen. Die Belaſtung der ſtädtiſchen Gelder
durch die Koſten der Feuerwehr iſt zurzeit eine ſehr erhebliche.
Der Stadtrat beſchloß deshalb die Einführung eines entſprechen
den Ortsgeſetzes. Danach wird die Steuer gemeinſam mit dem
Beitrag zur Landesbrandverſicherungsanſtalt, und zwar auf alle
im Stadtgebiete gelegenen bebauten Grundſtücke, erboben; ſie be
trägt bis auf weiteres 50 Prozent des jeweiligen Verſicherungs
beitrages dieſer Anſtalt. Der Hauseigentümer iſt berechtigt. dieſe
Steuer auf alle nutzbaren Räume prozentual im Verhältnis zur
Höhe des Mietzinſes umzulegen.

Deſſau, 27. Febr. (Eisſprengungen.) Hier fan-
den auf dem Muldeeis oberhalb des Geſtänges Sprengungen
des Eiſes ſtatt. Das Geſtänge wurde deshalb für den Nachmittag
geſperrt. Das nicht alle Jahre wiederkehrende Schau ſpiel der
Sprengungen hatte eine große Zahl Zuſchauer herbeigelockt. Das
nahezu meterdicke Eis wurde durch die Exploſion wohl erſchüttert
doch hielt es noch zuſammen Lediglich ein kleiner Teil direkt
oberhalb des Geſtänges in der Stromhälfte der Mulde iſt jetzt
eisfrei. Die übrige Eisdecke weiſt nur kleinere Riſſe auf.

Kleine Provinznachrichten
Theißen. Ein gwansigiähriger Räuber überfiel abends

ein hieſiges junges Mädchen auf dem Deimwege. e es
meuchlings nieder, würgte es und raubte die idtaſche

Naumburg. Eine neue Einnahmequelle, Jhr Stadtväter in
deutſchen Landen, hat unſere Stadt ich im Kinoſtrom.
Nach der neuen Feſtſetzung koſtet der Vichtſtrom 4,50, Kraft
ſtrom 3,90, Kinoſtrom 6,10 M. Bad Sachſa. Erholungs
bedürftige Kinder mittelarmer Auslandsdeutſcher werden indieſem Luhre aus dem Bereich der r Sachfen im Haufe
Heldendank untergebracht werden. Schladen (Harg). Das
sjährige Söshnchen entführt wurde einem hier wohnenden
Ingenieur durch die auswärts wohnende Ehefrau. Der beraubte
Vater jagte der Entführerin nach und nahm ihr das Kind
wieder ab. Halberſtadt. Die ſcheugewordenen Pferde des
Landwirts Fahſel aus Harsleban raſten durch die Königſtraße,
wobei der Wagen umſtürzte und der Landwirt ſchwer am Kopfe,
die Tochter leichter verletzt wurde. à Camburg. Die Zucker
fabrik Camburg A.G. erhielt auf ihr Höchſtgebot von 850 000 M.
auf die hieſige Thielemannſche Ziegelei den Zuſchlag Die
Ziegelei bleibt im Betrieb.

Wettervorheriage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
für Mittwoch Unruhig, wechſelnde Bewölkung, mild, ſpäter

wieder etwas Regen.
Hauptſchriſtleiter Helmut Böttcher.

Verantwortlich für Volitik: Helmut Battcher; für deltſche Karten
Fruſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Tell: Hormang Hre 9
für Kormunalvolitik, lokale Nachrichten und Sport: Haus Heil ing z für di Ahnung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den A.
Se IIheim. Für den Anzeigenteil: Vaunl Kerſtes, ſt in o



Nachdem ale Sehreusensperre veendet und die Saale wieder eisfrei ist und bei der warmen Witterung die Elbe ebenfalls bald eisfrei wird, haben wir unseren regelmi

erverkehrcalle-amburgu. umgekeh
ampfer liegen in Halle und Hamburg zur Abnahme der Güter bereit.

Tildampf
wieder eröstnet. Vnseere

Halle a. S-, Hafetstrasse 20 a,

T S

alle a. Saale. Ink. Paul Blause

Ihre am 28. Februar vollzogene Ver-
mähblung zeigen ergebenst an

Pastor Karl Mercker und Frau
TFherese geb. Böttger.

Halle a. S., Thaerplatz 2.
Schönebeek a. E., Breiteweg 66.

j treue Schwester

von langem, schwerem Leiden.

In tiefer Trauer

auf 377 Gertraudenfriedhoff statt.
u

spenden abzüsehen,

Am Sonnabend, den 25. Februar, nach-
mittags 3 Uhr verstarb plötzlich mein
lieber Mann, unser guterVater, Sehwieger-
und Grobvater, der Tisehler

Roinhard Wieniekse
im 72. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Aalle a. S., den N. Februar 1922.
Beerdigung findet Mittwoch nachm.

4 Uhr vom Cröllwitaer Kirchhof aus statt.

Nachruf.
Gestern versehied nach langem

i sehweren Leiden unsere liebe Mit-
arbeiterin, die Leohrerin

wan 66rtrud Brod
Soschmerzlich uns alle ihrschweres

Leiden berührte, ebenso aufrichtig
betrauern wir nunmehr ihren Heim-
n 25 Jahre hat die Verewigte in
freudiger Pfliehterfüllung segensreich
am Wohle der Jugend gearbeitet und
sich durch ihr sonniges Wesen und
treues Wirken bei Sehülerinnen und
Mitarbeitern ein dauerndes und dank-
bares Andenken gesichert.

Halle, den 28. Februar 1922.

Das Kollegium der Neu-
marktschule für Mädehen.

S

mm m äxm--r 2

Die Beerdigung des

J Horrn Dr. med. H. Blhelé
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Leipziger Hutpress- Anstalt

Umpresshüte
an und empfiehlt, zwecks pünktlicher Lieferung
diese réeehtzeitig in Arbeit zu geben.

i

Gestern erlöste ein sanfter Tod meine liebe Toehter, unsere

Gertrud Brode
Im Namen der Hinterbliebenen

Lulse Brodse geb. Rudolphi.
Halle a. S., Karlstr. 8 I, 28. Februar 1922. t
Die Einäscherung findet am Donnerstag, den 2. März, 2,. Vbr

Wunsch der Entschlafenen bitten wir von Kranz-

“optiſche Anſtalt

stehen wir jederzeit gern zur Verfügung.
rel. 5725/26. Rhederei der Saale-Schiſfer, Akt. Ges.

Mit PFrachtofferte (bedeutend billiger als die Eigen

Hamburg, Bahnhbofstr. 11. Tel. Merkur 4620,

e =z- Seidene

kauft man preiswert
H. Sohnes Nachf.,
h

v

Karl Schneider,

45. Gr. Ulrichſtr. 45.

Erſtes Jachgeſchäft
für zeitgemäße
Augengläſer.

Lieferant ſämtlicher
Krankenkaſſen.

Fernruf 2590.

Krim. Detektiv.
ehem. Krim- Beamter
d. dtſch. Kriegsſpionage
führt aus Perſ.-Aus-
künfte, Beobachtungen,
Herbeiſchaffg. v. Bew.
material f. Eheſcheidg.
u. ſonſt. Prozeſſe, Auf
tlär. v. Diebſtähl, Erl.
all. Vertrauensangel.
Detektiv-Juſtitut

H. Prettseh, Hahe-Trotha.
Telefon 4083.

Hoeſſſcräuter und
Baäder-Zusatze

aller Art

kiserne I.
wranspori, kachel-

0EFEPat. Gruden
Wasech Kessel

Koshherde
Ohristlan Glasor,

Gr. Klausstr. 24
Fernspr. 6138.

Hochachtungsvoll

mann,

weiterführen werden,

zu Werden,

bereit, die Anfertigung unter Garantie
zu übernehmen.

nehmens bitten 9

M vor geehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, daß
ieh mein Gesohäft mit dem heutigen Tage den

Herren Gründer und Maier übergeben habe.
Für das meinem verstorbenen Gatten und wir seit

vielen Jahren entgegengebrachte Vertrauen spreche ich
Ihnen hiermit meinen besten Dank aus, gleichzeitig bitte
ioh, dasselbe auf meine Nachfolger übertragen zu

Frau Reinhard Schumann
Alte Promenade 7.

Hier duroh beehren wir uns die Mitteilung zu machen,
daß wir das Geschäft von Reinhard Sohu-

Alte Promenade 7, mit dew heutigen
Tage übernommen haben und unter der Firma

Gründer Maier
vorm. Reinhard Schumann,

Anfertigung feiner Herren- und
Damen-Garderoben

Durch rechtzeitigen Einkauf von Stoffen für PFräh-
jahr und Sommer nur bester Qualitäten in den neuesten
Mustern und Farben zu noch mäßigen Preisen
und gestützt auf langjährige Erfahrungen in nur ersten
Häusern sind wir in der Lage, allen Ansprüchen, auch
den verwöhntesten, in Bezug auf Tragfähigkeit, gute
Pabform und Ia. Verarbeitung voll und ganz gerecht

Auch bei Selbstlieferung von Stoffen sind wir gern

Um Ihre gätige Unterstützung unseres jungen Unter-

Gründer Maier,langjährig Leiter und erster
Zuschneider der Massabteilung

der Firma S. Weiss.

ollen.

für guten Sitz

F

der

vom Jahre 1927 ab).

zum freihändigen Verkauf.

H. F. Lehmann,

S hypothekariseh gesieh.
Ohbligationsanleihe

lapdelehtrtzitgtserk Sachsen Anhalt

Akllengeselschaſt (Esan), Halle a 8
(eingeteilt in Abschnitte à M. 1000. und M. 5000. mit Jan.
Juli-Zinsen, rückzahlbar zum Kurse von 1029, innerhalb 35 J.,

Wir haben in Gemeinschaft mit anderen Banken obige
Anleibe übernommen und bringen dieselbe zum Kurse Von

101 Proz. provisionsfrel
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.,

Reinhold Steckner,
Allgem. Deutsehe Credit-Anstalt, Fil. Halle,

2

Eine besemanpe
sollte in Leinem Haushalte fehlen.
Wir liefern vierteljährlich frei ins Haus von

Mark 20.00 an
bei wöehentlienem Wechsel Mappe A oder

Mappe B.

Mappe A: Mappe B:Berlin. Illustr. Zeitung Leipzig. Illustr. Zeitung
Simplizissimus Meer
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Halle, 28. Februar.

Die Wahrheit über Gut Gäinritz
Als in der Stadtverordnetenſitzung vor einer Woche die

Hachtverhältniſſe mit Oberamtmann Görg auf Stadtgut Gim
i dargeſtellt wurden, ſchien es einen Augenblick, als wenn hier

wirklich im Streit mit der Stadt von der anderen Prozeßſeite
nicht immer ſo gehandelt worden wäre, wie es das Gebot der
geit erfordert hätte. Wie geſagt. „ſchien“ es nur ſo. z

Nun ſendet uns der Rechtsbeiſtand des Herrn Görg eine
Schilderung der ganzen Rechtslage, die ein weſentlich anderes
Sild von den Pachtverhältniſſen von Gimritz gibt. Wir ver
öffentlichen dieſe Zuſchrift gern, der wir folgendes entnehmen:

„Es iſt nicht richtig, daß Herr Oberamtmann Görg die Er-
yehung des Pachtzinſes abgelehnt hat. Er hat ſich vielmehr
ſets damit einverſtanden erklärt, eine Erhöhung von 100 Proz.
2 zahlen, falls einige für ihn ſehr harte Bedingungen des
Vachtvertrages gemildert würden. Es haben hierüber lange
Ferhandlungen geſchwebt, während denen der Pächter ſtets be
reit war, einen Zuſchlag von 100 Proz. zu zahlen. Die Land
üterdeputation lehnte es aber ab, die für den Pächter zum Teil

r harten Bedingungen des Pachtvertrages, insbeſondere be
iglich der Außerpachtziehungen und der Rückgabebedingungen
auch nur irgendwie zu ändern. Infolgedeſſen kam der Vergleich

nicht zuſtande. uEs iſt ferner nicht richtig, daß nur Herr Oberamtmann
Görg die Erhöhung des Pachtzinſes ſchließlich abgelehnt hat.
Auch die drei anderen Stadigutpächter haben abgelehnt. Bei
wei von ihnen hat das Pachtſchutzamt genau ſo wie es dann
c im Falle Görg geſchah, der Stadt eine Erhöhung des Pacht-
jnſes bewilligt und die zum Teil ſehr harten Bedingungen des
Pachtvertrages zu Gunſten der Pächter geändert. Die Ent-
ſcheidung des Pachtſchutzamtes gegen die beiden anderen Pächter
wurde rechtskräftig, da es damals die Rechtsbeſchwerde an das
Landgericht noch nicht gab. Die drei anderen Stadtgutpächter
haben ſich alſo auf genau den gleichen Standpunkt geſtellt wie
Herr Görg. Bezüglich zweier von ihnen entſchied das Pacht
ſchutzamt genau wie bei Herrn Görg, daß die für ſie ſehr harten
Bedingungen des Pachtvertrages zu ändern ſeien, was der
Ragiſtrat ſtets abgelehnt hatte.

Herr Görg legte Rechtsbeſchwerde gegen die Entſcheidung des
Pachtſchutzamtes ein, weil die Stadt ihrerſeits dieſe
Rechtsbeſchwerde eingelegt hatte, da ſie die Ver
änderung des Pachtvertrages zu Gunſten des Pächters, die das
Pachtſchutzamt angeordnet hatte, nicht anerkennen wollte. Jn
folgedeſſen legte nun auch der Pächter Rechtsbeſchwerde ein.
Das Landgericht wies daraufhin die Anträge beider Parteien
zurück. Es führt aus, daß allein das Sinken des Geldwertes
eine Erhöhung des Pachtzinſes nicht rechtfertigt, was im S 2 dec
Pachtſchutzordnung klar zum Ausdruck gekommen iſt. Sonſt
müßten auch die Hypothekenzinſen, Mietszinſen und andere feſte
Renten entſprechend erhöht werden. Eine „offenbare ſchwere
Unbilligkeit', wie ſie das Geſetz fordert, liegt auch nicht vor, da
der Pächter ſo gut wie alle Koſten und Laſten, die zur Erhaltung
des Gutes erforderlich ſind oder auf ihm ruhen, zu tragen hat.
während die Verpächterin ſo gut wie gar keine Aufwendungen
zu machen hat. Dieſe Aufwendungen und Laſten des Pächters
ſind ganz außerordentlich geſtiegen. Zu berückſichtigen ſeien
auch die beſonderen Verhältniſſe von Gimritz, das durch den
Tumult von 1920 ſchwer geſchädigt ſei, ſowie die Tatſache, daß
dem Pächter ſtändig Land in weitem Umfange entzogen wird,
wodurch ihm r große Nachteile entſtehen. Die Beſtellungs-
arbeiten vor Beendigung der Pacht würden ſehr hohe Auf
wendungen erfordern, die ihm nur im ganz geringen Umfange
erſetzt würden. Unter den leidet das Guz Gimrih
infolge der unmittelbaren Lage bei der Stadt ganz beſonders.

dürfte in dieſem Falle mehr noch als ſonſt zur Erlangung
eines gerechten Urteils notwendig ſein, beide Teile und nicht nur

einen Teil zu hören. Dr. Hirſch.“
Sitzung des Kreistages
Genoſſe Müller als Brücke.

Herr Adolf Thiele ließ ſich vor etwa Jahresfriſt mit dem
Titel eines republikaniſchen Landrats a. D. und mit der geſetz
lichen Penſion zur Dispoſition ſtellen. Jhm folgte ein unab
hängiger Genoſſe, ein Dr. Erdmann. Jhm folgte, aus dem
fernen Liegnitz kommend, wieder ein Genoſſe von der „Rechten“,
Herr Müller. Ja, der gute Schopenhauer hat recht: „Der
Vechſel allein iſt das Beſtändige“ Wenigſtens in bezug
auf die bald nach dem November 18 neugegründete „Genoſſen
ſchaft Landratsamt Saalkreis.

Herr Müller alſo, zurzeit noch kommiſſariſcher Landrat, er
öffnete und leitete die für heute vormittag um 11 Uhr nach dem
Kreisſtändehaus einberufene Sitzung des Kreistages. Er teilte
mit, daß er ſich bemühen werde, alle Gegenſätze zu überbrücken,
und gab ferner bekannt, daß Herr Albert Schultze in das Depu
tiertenkollegium eingetreten ſei.
Der erſte Punkt der Tagesordnung betr. die Beſchlußfaſſung
über Neuverteilung des Kreisfehlbetrages für 1921, der auf 124
Million Mark veranſchlagt iſt, wurde vertagt.
Punkt 2 betraf die Erhöhung der gemeindlichen Zuſchläge

lis zum Dreifachen der ſtaatlichen Abgabe zur Förderung desVohnungsbaues. Es iſt nach der Vorlage des Kreieaueſchuſes

mit einem Durchſchnittsſatz von monatlich 2,50 Mark zu rechnen.
die Vorlage fand, wie die lebhafte Debatte zeigte, kein Ver-
ſtändnis bei der Linken des Hauſes, trotz der überzeugenden
Ausführungen des Abgeordneten Kruſekopp (Deutſchnat.)
und trotz des Hinweiſes des Vorſitzenden, daß die Mietspreiſe
im Saalkreiſe bedeutend niedriger ſind als in der Stadt, und
wurde abgelehnt. Es wird alſo nur der einfache Zuſchlag er-
hoben werden.

Ueber die weitere Tagung werden wir noch berichten.

Nach dem Eiſenbahnerſtreik
Durch den Streik der Eiſenbahner ſind bekanntlich unſerer

Lolkewirtſchaft Verluſte entſtanden, die allein für die Betriebe der
Eiſenbahn auf über 2 Milliarden verechnet ſind. Durch die Be
ndlung der Streikfrage in der breiten Oeffentlichkeit iſt nun
Uargeſtellt worden, daß die erhöhten Gehaltsforderungen für den
Streikheſchluß durchaus nicht ausſchlaggebend waren. Schon vor
her hatte ja die Reichsregierung in t Beziehung Zuſagen ge
acht. Trotzdem verſucht der „Klaſſenkampf“ in einem
Artikel in ſeiner Nummer vom 16. Februar es ſo darzuſtellen, als
W dieſe Frage allein zum Streik geführt habe und dieſer durchdie Hartnäckigkeit der Re i allein herbeigeführt worden ſei.

erun
eiterhin verſucht er b en, daß die Mehrforderungen der

unteren Beamtenſchichten, die ſich auf etwa 6 Milliarden im
Jehre heliefen, demnächſt doch ü d daeſen, zugeſtanden werden müßten und daß
Lshalb die durch den Streik verurſachten Verluſte ganz auf das
i So r ren ſtellen, daß die Regi
Demgegenüber i eſtzuſtellen, ie Regierungderzeit zu G eſſexungen in erträglichen Grenzen bereit
weſen iſt und in dieſer ihrer Stellungnahme auch von der e
en öffentlichen Meinung, der bürgerlichen wie der ſozialiſti
hen Preſſe, unkerſtüht worden iſt.

ff des „Klaſſen
et wer

Bei dieſer Gelegen
an pft auf die Techniſche Nothilte gekennasichn

heit muß ein An

v
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Warum die Straßenbahn teurer wird
Von morgen ab höhere Fahrpreiſe Die Gründe Was
leiftet die Straßenbahn dafür? 12 Kilometer 2,50 Mark.

Das geht immer ſo im Rundtang: Erſt die Kleider, dann die
Schuhe, dann die Straßenbahn! Sie iſt in den letzten Jahren
ſtets Schrittmacher für die nächſten notwendigen „Dinge des täg
lichen Bedarfs“ geweſen, ſie, die es ſonſt doch nicht ſo eilig hat.
Die Hauptſache bleibt jedoch, daß das Publikum die Straßenbahn
wagen weiter oft benutzt. Das hat es nach allen Erhöhungen
immer wieder getan, ſo daß der Verkehrsrückgang unerheblich
blieb. Auch wenn morgen, am 1. März, 1,50 M. ſtatt 1 Mark für
die üblichen zwei Teilſtrecken genommen wird, dürfte der Verkehr
nur vorübergehend ſchwächer werden. Wie wir ſchon mal ſchrie
ben: Fahren müſſen ſie doch alle! Man hat ſich wirklich an den
maßgebenden Stellen darum bemüht, die Fahrpreiſe in
niedrigen Grenzen zu halten und iſt ſchließlich trotz
allen „Schr ns“ immer noch beſcheidener als andere
Städte von der Größe und Bedeutung Halles, die weſentlich mehr
fordern. Aber das Ziel, ohne Zuſchüſſe den Kommu-
nalbetrieb der Straßenbahn aufrecht zu er-
halten, iſt nur zu erreichen, wenn die Einnahmen nicht nur
mit den Ausgaben gleich zu Buche gebracht werden können, ſon
dern wenn auch ein beſcheidenes Sümmchen für den ungeheuren
Aufwand zum Erhalt herausgewirtſchaftet wird.

Denn unabläſſig iſt ja die Straßenbahn bemüht, ihr Ver
kehrsnetz zu erweitern. So konnte dem Ranniſchen Platz ein an
deres Geſicht gegeben werden, der „Juliusturm fiel, die Schie
nen ſtrecken ihre weiten Arme bis in die Beeſener Straße. Daß
ſie noch nicht noch weiter und im Nordviertel der Stadt zum
Gertraudenfriedhof führen, das liegt an Dingen, die noch erläu
tert werden ſollen. Der zweigleiſige Ausbau hat weiter Fort
ſchritte gemacht, die Geiſtſtraße zeugt davon. Jn der kommenden
Bauperiode wird nun endlich auch einem dringenden Bedürfnis
dadurch Abhilfe getan, daß man den Abtransport der Menſchen
maſſen am Rennplatz regeln wird. Jn der Hafenſtraße werden
Abſtellgleiſe gebaut, die den Zug der Mansfelder Straße frei
machen und eine glatte Abwicklung des rieſenhaften Verkehrs
nach den Rennen gewährleiſten. Auch für die Merſ eburger
Straße ſind Verbeſſerungen größerer Art geplant und man
würde noch mehr würde von Herzen gern nur gutlaufende
neue Wagen fahre laſſen, wenn, ja wenn das Geld, die lei
digen Mittel dazu vorhanden wären.

Denn was koſtet heute nur alles mehr wie früher!
einmal die Löhne! Jm Jahre

1917 benötigte man dafür 725 000 Mark,

1922 aber. 24 400 000 Mark.
Das ſind gegen 1917 faſt breißigfache Mehrausgaben, für die
Deckung vorhanden ſein muß. Der Achtſtundentag, den die
Revolution neben anderem Segen erbracht, iſt an dieſer Mehraus-
gabenſumme ſtark ſchuldig, denn er trifft die Verkehrsanſtalten
am empfindlichſten. Auch die durch den Tarif feſtgeſetzten Ur
laubstage und das Weiterzahlen des Lohnes bei Erkrankun
gen tragen nicht dazu bei, um der Allgemeinheit billige Fahrpreiſe
zu verſchaffen.

Ebenſo ſchlimm iſt das Kapitel Steigerung der Material
preiſe. Warum ſie ſteigen mußten, weiß ein jeder, der nicht in
das Geſchrei vom „volksausſaugenden Kapitalismus“ einſtimmt.
So lieferte man z. B.

Zuerſt

früher jetzt
1 Meter Schienen für 16,00 M. 800,00 M.
1 Weiche für 1400,00 25 000,00
Radreifen (Bandagen) 22,00 600,00
1 Bremsklotz 0,80 65,001 Glühlampe 0,50 16,00

Alſo wird heute ein Kilometer Glefs mit Oberbau
eine Million koſten und neue Steigerungen ſind in Aus
ſicht. Die Bremsklötze müſſen alle Woche erneuert werden,
was ohne Arbeitslohn für den Wagen allein 250 Mark aus
macht. Und ſo könnte man dieſe Aufſtellung noch weiter ver
längern. Es bleibt eine Leiſtung, da mit dem nur fünf
zehnfachen Betrage des Friedensfahrpreiſes noch haus
halten zu können.

Klar wird auch die finanzielle Jnanſpruchnahme der Bahn,
wenn man ſich die Koſten vergegenwärtigt, die für einen Fahr
gaſt aufzubringen ſind:

1917 (10-Pf.«Tarif) beanſpruchte er 6,5 Pf.
1918 (Einnahme 12,5) e 8,4 z1919 Einnahme 18,5). 2061920 Einnahme 47) 56,51921 Einnahme 78,65) 83,0

Jm Jahre 1921 koſtete 1 Kilometer Fahrt 4 Mark, erbrachte
jedoch nur 3,80 Mark, heute würde dieſer Kilometer 4,90 Mark
koſten, aber nur 3,80 Mark einbringen. Der Fehlbetrag von
1,10 Mark muß gedeckt werden.

Auch verlangt der Staat von der Straßenbahn 2 Mil-
lionen Verkehrsſteuer, die ſich bei erhöhten Tarifen ſelbſt
verſtändlich erhöht.

Es bleibt alſo nichts übrig: die Tarife müſſen in beſcheide
nem Rahmen erhöht werden, um die Bilanz zu halten, und
die Stadtverordneten haben ſich geſtern auch nicht dieſer Eir
ſicht verſchloſſen. Dreiviertel aller Fahrgäſte benutzen die
kürzeren Strecken eine Teilſtrecke iſt etwa 1 Kilometer
lang während das andere Viertel weiter fährt. Man hat
oft als Grund angeführt, daß andere Großſtädte für dasſelbe
Geld eine weſentlich größere Leiſtung vollbringen, daß man
dort von einem Ende bis zum anderen in Berlin etwa 30
Kilometer fahren kann. Aber die Rechnung ſtimmt nicht! Der
Durchſchnittsbedarf eines Fahrgaſtes in Berlin ſind
4 Kilometer, in Halle 3 Kilometer. Auch bei uns kann man
die Strecke von 12 Kilometern, von Bahnhof Trotha nach
Reideburg (09 Teilſtrecken), für 2,50 Mark fahren, während
die Staatsbahn für die nur 5,2 Kilometer betragende Strecke
nach Trotha 3,70 Mark nimmt.

Rechnet man mit einem Abgang von 10 Prozent Fahr
gäſten die Wirklichkeit bringt geringere Zahlen ſo weyden
bei dem neuen Tarif 1300 000 Mark erübrigt, die zur Erneue
rung und Erhaltung des Betriebes Verwendung finden ſollen.
Wenn man bedenkt, daß ein neuer Straßenbahnwagen
600 000 Mark koſtet, ſo iſt auch dieſer Betrag noch gering zu
nennen. Jndeſſen: man rechnet, daß er höher wird, weil doch
Frühling und Sommer der Straßenbahn gutes Geſchäft geben.
Was man ſchon am letzten Frühlingsſonntag im Februar feſt
ſtellen konnte, der einen Mehrgewinn von 12 Mark erbrachte.

Gewiß, Städtel gibt's Weimar, Gotha, Altenburg, Gerag,
Allenſtein in Oſtpreußen die noch Tarife die hinter
dem unſeren ſtehen. Aber ſie haben kleinere Linien und fegen
die Wagen ganz leer, wenn ſie erhöhen. Und es gibt Städte,
die einen Teil ihrer Linien eingeſtellt haben. Saarbrücken z. B.
tat das und muß nun auf Befehl der Franzoſen trotz der Defi-
gitwirtſchaft voll fahren. Auch in Halle könnte der Betrieb
„rentabler' geſtaltet werden, wenn man nur drei Linien
in Gang halten würde. Das aber wäre der erſte Schritt zum
Rückſchritt und zur „Verelendung der Maſſen“. Darum
ſchimpf' ab morgen, ſchimpf' über die unerſättliche Straßenbahn!
Aber fahr' und zahl' was ſie fordert! Du dienſt letzten Endes

nur dir ſelber damit! H. H.
den. Die Eiſenbahnverwaltung beziffert den Verluſt, der ihr durch
Materialzerſtörungen entſtanden iſt, auf 500 Millionen Mark.
Nun iſt ja bekannt, daß dieſer Schaden vor allem durch Sabotage-
Akte der Streikenden entſtanden iſt. Trotzdem wagt es der
„Klaſſenkampf“ ihn der Techniſchen Nothilfe in die Schuhe
zu ſchieben. Sie habe ihn durch unſachgemäße Behandlung der
Lokomotiven, durch Einfrieren und Durchglühen, verurſacht, und
dafür habe dieſe Streikbrecherbande noch Tagesgehälter von
200 Mark erhalten. Dieſer gemeine Angriff läßt ſich nur dadurch
kennzeichnen, daß man mit ihm das Verhalten eines Brandſtifters
in Parallele ſetzt, der die Feuerwehr, die mit Einſetzung ihres
Lebens den Brand zu löſchen verſucht, für den Schaden verant-
wortlich macht, der durch Brand und Löſcharbeiten entſtanden iſt.
Jn den Augen jedes vernünftigen Menſchen dürfte ein Be
ginnen als irrſinnig erſcheinen. Und nur ſo läßt ſich auch einiger
maßen zutreffend das Verhalten des „Klaſſenkampf'“ gegen-
über der Techniſchen Nothilfe charakteriſieren.

Vergleichsver handlungen im Mansfelder Streik
Heute finden hier Verhandlungen ſtatt, um den Streik

der Arbeiter der Mansfelder Syndikats-A.-G. in Eisleben durch
einen Vergleich beizulegen. Die Verhandlungen wird ein
Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums leiten. An den Streik
ſind etwa 22 000 Arbeiter beteiligt.

Der Sohn beſtiehlt die Mutter
Strafkammer Halle (Saale).

Als eine verwegene und verabſcheuungswürdige Handlung
bezeichnete der Strafkammervorſitzende den Diebſtahl, den der
1901 geborene und noch nicht beſtrafte Arbeiter Otto Kempe
am 18. Juni 1921 an ſeiner Mutter begangen hat. Am Abend
dieſes Tages zwiſchen 10 und 11 Uhr iſt Kempe nach Hauſe
gekommen und in das Schlafzimmer ſeiner Mutter gegangen,
um dieſe um ihre Erſparniſſe im Betrage von 7000 Mark zu
bringen. Dieſes Geld bewahrte die Mutter in zwei Brief
taſchen auf, die ſie in einer verſchloſſenen Truhe im Schlaf-
zimmer untergebracht hatte, was dem Sohn bekannt war; den
Schlüſſel zu der Truhe bewahrte ſie immer unter dem Kopf
kiſſen. Kempe gab den Diebſtahl zu, behauptete aber, die
Truhe ſei nicht verſchloſſen geweſen; auch will er nur nach
Lebensmitteln geſehen haben, obwohl ſeine Mutter keine in der
Truhe aufbewahrte. Nachdem er das Geld beſaß, hat er ſich
davon gemacht und nicht mehr gearbeitet. Als er ſpäter mal
wieder in die Wohnung eindringen wollte, iſt er feſtgenommen
worden. Das Gericht konnte ſich nicht überzeugen, daß die
Truhe wirklich verſchloſſen geweſen war, als Kempe den Dieb
ſtahl ausführte, und verurteilte ihn daher nur wegen ein
fachen Diebſtahls zu 5 Monaten Gefängnis ab 6 Wochen der
exlittenen Unterſuchungshaft.

Verleitung zum Meineibe

rde dem frü Wirtſchaftsgehil Koltzſch,Iehoren 1900, e e en de 3
8 verbüßt, ia J r 2 en xn

R

eine Sache wegen Raubes verwickelt. Am 30. Mai ſchrieb et
nun an den Handelsmann R., bei deſſen Sohn er in dem Gaſt
hauſe wohnte, einen Brief, den er aus der Unterſuchungshaft
durch einen anderen Gefangenen ſchmuggeln wollte, doch wurde
der Brief abgefangen. Er ſchrieb an R., er möge in dem Ver-
fahren wegen Raubes ausſagen, er (Koltzſch) ſei nachmittags
und abends immer zuhauſe geweſen und nur morgens fort
gegangen. Hätte R. ſo ausgeſagt, ſo hätte Koltzſch als Teil-
nehmer an dem Raube nicht in Frage kommen können. Durch
die Achtſamkeit im Gefängnis wurde aber der Brief bemerkt
und die ganze Sache vereitelt. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu einer Zuchthausſtrafe von einem Jahre, der
geringſten für dieſen Fall zuläſſigen Strafe; auch wurde auf
dreijährigen Ehrenrechtsverluſt erkannt.

Deutſchnationale Suſammenkünfte
Gruppe Mitte-Oſt. Morgen, Mittwoch, abends 8 Uhr

Bunter Dichterabend im Evangeliſchen Vereinshauſe,
Mittelſtraße. Dr. Wiſchniewski vom Landesverband Merſe
burg wird rezitieren. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Außerdem
kommen noch muſikaliſche und geſangliche Vorträge zum Vortrag.

Gruppe Süd-Weſt. Ebenfalls Mittwoch abend 8 Uhr Zu-
ſammenkunft im „Schweizerhaus“, Wörmlitzerſtraße. Für
den verhinderten Profeſſor Steinbrück wird Herr Kreisſchulcnf
Buſſe über die Stadtverordnetenwahlen und über das Thema
„Was wird aus den Franckeſchen Stiftungen?“
ſprechen. Alle Mitglieder, aber aub Gäſte ſind berzlichſt einge-
laden. Muſikaliſche und geſangliche Vorträge werden den Abend
zu einem angenehmen geſtalten.

Für die Sondervorſtellung „Annelieſe“ im Stadttheater am
10. März ſind noch einige Karten in der Geſchäftsſtelle zu haben.

Zu dem Vortrag des Generals der Artillerie von Gallwitz am
Sonntag, den 12. März, vormittags 1124 Uhr, im Neumarkt-
ſchützen haus iſt der Vorverkauf der Einlaßkarten bereits im
beſten Gange. Die Plätze ſind ſämtlich numeriert, Sperrſitz, ſo
wohl Saal als auch Empore. Preiſe gering. Alle Parteifreunde
werden gebeten, dieſen Vortrag zu beſuchen und für denſelben
Propaganda zu machen. von Gallwitz, M. d. R., ſpricht über
„Unſer Regierungsſyſtem. Jüngſte Vorgänge.“

Karten für den Vortrag des Prof. Bartels ſind in der
Lippertſchen Buchhandlung, für die Bismarckfeier des Deutſchen
Herolds in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, zu haben.
Parteiabzeichen ſind wieder neu eingetroffen und in der
Geſchäftsſtelle erhältlich.

Vortrag Dr. Stadtler. Der in Halle durch ſeine Reden
gut bekannte Dr. Stadtler, deſſen Verhaftung in Berlin
ſeinerzeit Aufſehen erregte, ſpricht am Sonntag, den 5. März,
vormittags 11 Uhr im C.-T-Lichtſpielhaus, Große Ulrich
ſtraße, über Deutſche Welt und Lebensanſchau-
ung. Ständiſche Gliederung des alten deutſchen
Staates.“ Der Stahlhelm bittet ſeine Mitglieder, den uch
der in der Sonntagnummer angekündigten Vorträge als Pflicht
aufzufaſſen. Alle Freunde, überhaupt alle national und vater-



aufgeforbert: Die Mitglieder des Stahlhelm“ bekommen für die

vier enen Vorträge Dauerkarten zum Preiſe von 10 Mark
in der Geſchäftsſtelle, Prinzenſtraße 23. Für alle anderen Be
ſucher der Veranſtaltungen findet der Vorverkauf für die ein
zelnen Veranſtaltungen (Sitzplatz 4 Mark, Stehplatz 2 Mark) eben-

in der Geſchäftsſtelle ſtatt. Kartenabgabe auch an der Tages
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Die poſt weiß es anders
Die Oberpoſtdirektion ſchreibt zu dem Aufſatz Was

man beim Empfange und beim Verſenden von Paketen wiſſen
muß“ in Nr. 90 unſerer „H. Z. folgendes:

Dr. Roeder bezeichnet es als eine einſchneidende neue Poſt
vorſchrift, daß auf Grund der Beſtimmungen des neueſten Welt

gs von Madrid der Empfänger einer Paketſendung
aus dem Auslande des Anſpruchs auf Schadenerſatz verluſtig
ehen kann, wenn er nicht ſofort beim Empfang des Pakets einene h Anſprüch geltend macht. Tatſächlich ſind die

einſchlägigen Beſtimmungen bereits viele Jahre alt. Sie
finden ſich beiſpielsweiſe ſchon im Weltpoſtvertrag vom 26. Mai
1906 ſowie in den unter demſelben Tag auf dem Weltpoſt-
kongreß in Rom e Uebereinkommen über den Aus-tauſch von Wertbriefen und Wertkäſtchen und von Poſtpaketen.

Es liegt danach keinerlei Anlaß vor, deshalb, weil auch der
neueſte Weltpoſtvertrag dieſe Beſtimmungen bei den Wert-
briefen und Wertkäſtchen noch mit einer die Anmeldung von
Schadenserſatzanſpruch erleichternden Zuſatzbeſtimmung
wieder übernommen hat, das Publikum jetzt graulich zu machen.
Durch dieſe allgemein im internationalen Verkehr geltenden
Vorſchriften ſoll das Publikum dazu angehalten werden, etwaige
Erſatzanſprüche ſofort bei der Poſt anzumelden. Für den in-
ländiſchen Poſtverkehr beſteht von jeher dieſelbe Vorſchrift. Wenn
Dr. Roeder dem Publikum empfiehlt, bei der Empfangnahme
von Poſtpaketen aus dem Auslande den Paketbeſteller aufzu-
fordern, der Offnung des Pakets als Zeuge beizuwohnen, ſo iſt
das ein ganz unzweckmäßiger Vorſchlag, auf den die Poſt ſich
nicht einlaſſen kann, weil das Paketbeſtellungsgeſchäft ſelbſtver-
ſtändlich im Intereſſe der Allgemeinheit nicht dadurch verzögert
werden darf, daß man die Paketbeſteller zu ſolchen Feſtſtellungen
benutzt. Dafür ſtehen dem Empfänger, ſei es in ſeiner Familie
oder auch ſonſt, glaubwürdige Perſonen zur Verfügung. Ebenſo
unverſtändlich und undurchführbar iſt der weitere Vorſchlag des
Dr. Roeder, daß Poſtabholer den Jnhalt von Wertpaketen und
Einſchreibſendungen aus dem Ausland ſogleich am Ppoſtſchalter
prüfen laſſen möchten. Bei Einſchreibſendungen wäre dies ſchon
deshalb überhaupt nicht durchführbar, weil für ſie im inter
nationalen wie auch im Jnlandsverkehr bekanntlich nur bei
Verluſt der Sendung gehaftet wird. Wenn Dr. Roeder anführt,
daß die Gefahr des Poſtraubes nach wie vor vorhanden ſei, ſo
iſt dazu zu bemerken, daß eine ſolche immer vorhanden war,
ſolange es eine Poſt gibt. Wenn aber Herr Dr. Roeder damit
behaupten will, daß die Unſicherheit im Poſtbetriebe, wie ſie
während des Krieges entſtand und ſich nach dem Kriege noch
geſteigert hat, in demſelben Uwifange noch jetzt weiterbeſtehe, ſo
iſt das nicht der Fall. Die Sicherheit im Poſtbetriebe hat viel
mehr neuerdings erheblich wieder zugenommen, was ziffernmäßig auch daraus hervorgeht, daß Leiſpielsweiſe die im dritten

Vierteljahr 1021 von der Poſt gezahlte Erſatzſumme für ab-
handen gekommene und beſchädigte Sendungen nur noch den
ſechſten Teil des für den gleichen Zeitraum des Vorjahres
geltenden Schadenerſatzes ausmacht.

Die neuen Kohlenpreiſe. Der Reichskohlenverband hat die

Preiſe für mitteldeutſche und oſtelbiſche Braun
kohle um 87 Mark für Briketts und um 22,50 Mark für
Rohbraunkohle je Tonne, ohne Steuer, erhöht. Wir verweiſen
auf die Notiz im Handelsteil unſerer heutigen Ausgabe.

Erntefeſt des Landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereins
Halle und Umgebung. Erntefeſt zum Faſching! Jubel und
Freude! Nach vieler Arbeit endlich wieder einmal luſtig ſein!
Das war die Deviſe des geſtrigen, in allen Teilen wohlge
lungenen Feſtes des Landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereins im
oberen Saale des „Stadtſchützenhauſes“. Das Volk der
Schnitter und Schnitterinnen war zahlreich erſchienen, um in den
feſtlich und prächtig geſchmückten Räumen von Herzen froh zu
ſein. Verſchiedene Aufführungen ſorgten für Abwechſlung, ehe
der Erntetanz alle gefangen nahm. Und als die Wogen des
Feſtes hoch ſchäumten, wurden in launiger Weiſe Vorgänge
perſifliert, die in letzter Zeit in Halle einiges Aufſehen erregten
und bei denen der „Preußenmarſch“ eine nicht unweſent-
liche Rolle ſpielte Trotz vorgerückter Stunde aber ein Feſt
ohne plötzlichen Abbruch, ein wohlgelungenes Erntefeſt.

Zeitz gegen Halle. Aus Zeitz wird geſchrieben: „Kürzlich
wurde berichtet, daß die Eiſenbahndirektion Halle auf einen An

Die Entwicklung der Kinos in
Deutſchland

Auf Grund neueſter Erhebungen hat die „Lichtbildbühne“
für Deutſchland die Zahl von 3851 Kinotheatern mit 1 304 605
Sitzplätzen feſtgeſtellt, von denen 45 für mehr als 1000 Zu-
ſchauer erbaut ſind. Die Größe der Kinotheater ſtaffelt ſich dann
in der Weiſe abwärts, daß 235 für 600-1000 Perſonen Platz
bieten, 1177 für 300--600 Perſonen und 2394 Theater nur bis
300 Zuſchauer zu faſſen vermögen. Dieſe bedeutſame Entwick-
lung hat das Kino in Deutſchland in einer verhältnismäßig
kurzen Spanne Zeit durchlaufen. Seine Anfänge laſſen ſich
zahlenmäßig bis 1906, alſo um 15 Jahre zurück, verfolgen, und
es iſt intereſſant, daß damals bedeutſame Städte, wie München,
Kaſſel, Chemnitz, Eſſen überhaupt noch kein Kinotheater be
faßen. Aber ein Jahrzehnt ſpäter ſind in München bereits 52
Hinos, in Kaſſel 4, in Chemnitz 18 und in Eſſen 8. Nach der
ſetzten Statiſtik waren in denſelben Städten im Jahre 1921 vor
handen: 60, bzw. 5, 16 und 18 ſolcher Schaubühnen. Jn anderen
Großſtädten hinwiederum zählte man bereits vor 15 Jahren eine
ſattliche Anzahl dieſer neuen Unterhaltungsſtätten, ſo in Leip
zig 26. Jhre Zahl iſt dort nach einem ſtarken Rückgang im Jahre
1916 bis zum Vorjahre wieder auf 36 geſtiegen. Am augen
fälligſten kommt jedoch die ſtarke Ausbreitung der Kinotheater
um Ausdruck, daß 1921 ſelbſt in kleinſten Städten bis zu 5000
Einwohnern im ganzen 947 ſolcher Schaubühnen gezählt wurden
mit einer Anzahl von 262 720 Sitzplätzen.

st. Freiligraths Nachlaß. Wie das „BuchhändlerBörſenblatt“
erfährt, iſt es den Bemühungen des Dortmunder re
Bibliothekdirektors Dr. Schulz und einigen ſogialdemokratiſchen
Stadtverordneten in Dortmund gelungen, den
dinand Freiligraths, der aus den Händen der Familie
des Dichters an einen Frankfurter Antiquar gelangt war, der
Heimat zu erhalten. Der Preis von 25 000 Mark wäre gewiß
für amerikaniſche Verhältniſſe leicht aufzubringen geweſen, und
wir hätten die für Verehrer des Dichters immerhin wertvolle

bliothek Freiligraths leicht auf immer verlieren können.
Doch hat der Antiquar voll Verſtändnis für die vaterländiſchen
Intereſſen dem Dortmundex Bibliothekar Gelegenheit gegeben

und r uſehen, um die Wertetm c behalten et ente etwa 800 gebundene
Bücher hand ſchriftliche Stücke,
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erke, 1 ehefteteo Se (Erſverbffentlichungen in Zeitſchriften) und Gelegen

achlaß Fer-

beſchwerde

z deſſendirektion Erfurt ſte

hält, um den ſtändigen Verkehr dieſer 3

fachſter Art, zur Aufführung gelangt.

Kauureſt wur z Leber Dieſer Nachlaß wird mit dem ohnehin anſehnlichen Beſtande der

trag des Stadtgemeindevorſtandes Neuſtadt a. d. Orla aufWiedereinführung der D-Züge 169/170 einen ablehnenden set

ſcheid erteilte. ie der hieſige Bürger und Verkehrsverein mit
teilt, hat deſſen Vorſitzender auf eine ähnliche Eingabe ebenfalls
von Halle einen ablehnenden Beſcheid erhalten und ſich deshalb
b führend unmittelbar an den Reichseiſ miniſter

ſcheidung noch ausſteht. Die Eiſenbahn
t auf einem ganz entgegengeſetzten Stand

punkt, da ſie die bisherige Beſetzung dieſer DZüge für genügend
e, des einzigen Schnell

zugspaares auf der Strecke Saalfeld-Zeitz--Leipzig, zu recht
fertigen. Angeſichts der ablehnenden Haltung, die die Direktion
in Halle bisher den Eiſenbahnwünſchen der Zeitzer Bevölkerung
angenommen hat, braucht ſich dieſe Direktion nicht zu wundern,
wenn man in Zeitz von einem zukünftigen Bezirkseiſenbahnurt
in Halle nichts wiſſen will, ſondern von einem Bezirkseiſen-
bahnrat Leipzig ein größeres Entgegenkommen erhofft, als man
es von Halle bisher erfahren hat.

BVerkehrsſtörung. Geſtern nachmittag ſtieß ein beladener
Rollwagen mit der Deichſel in ein Schaufenſter in der Leip-
zigerſtraße, wobei die Scheibe zertrümmert wurde. Hierdurch
entſtand eine Verkehrsſtörung. x Am gleichen Tage löſte ſich in
der Merſeburger Straße ein Vorderrad von einem Laſt
kraftwagen, wodurch der Wagen auf die Schienen der Straßen
bahn zu liegen kam. Hierdurch entſtand eine Betriebsſtörung von
etwa 10 Minuten.

Das WalhallaLichtſpieltheater wartet, wie ſchon aus der
heutigen Voranzeige erſichtlich, ab nächſten Freitag wieder mit
einem ſechsteiligen EpiſodenSenſationsfilm „Der geheimnis-
volle Dolch“ Eddie Polo in der Hauptrolle auf. Nach uns
zugehenden Nachrichten ſoll dies der beſte jetzt exiſtierende Fort
ſetzungsfilm dieſer Art ſein und in ſeiner Güte ſich weſentlich
von anderen Filmen vorteilhaft abheben. Beſonders inter
eſſiert es ferner, daß daneben ein großartiges, allerorten mit
großem Erfolg aufgeführtes Filmſingſpiel „Der Spielmann“,
6 Akte mit durchkomponierter Muſik und Geſängen mannig-

Es iſt der Direktion ge
lungen, den berühmten Heldentenor der Wiener Volksoper Sieg-
fried Adler zu gewinnen.

Fezz im Zoo am 28. Februar 1922. Das Preisrichteramt
bei der Prämiierung der drei beſten Gruppen haben übernommen
die Herren Stadtbaurat Joſt, Direktor Dr. Knieſche, Dr.
Jng. Gellhorn, Bildhauer Horn, Maler Völker. Die
Gruppen werden gebeten, ſich beim Eintritt zwecks Empfangnahme
der Nummer und der Angaben über den Feſtzug zu melden Zur
Tombolag, die durch lebende Produkte des Zoo bereichert wurde,
wird mitgeteilt, daß jeder Gewinn ohne weitere Ziehung nach der
Nummer des Loſes ausgehändigt wird.

Das Denkmal der 36er. Oeffentlicher Wettbewerb für
ein Ehrenmal in Halle für die Gefallenen des Füſilier Reſerve
und Landwehr Regiments Nr. 36. Drei Preiſe: 3000, 2000 und
1000 Mark. Ablieferungstermin: 21. April 1922. Bedingungen
gegen 6 Mark bei Hermann Rühl, Poſtſtraße 11.

25jähriges Jubiläum. Herx Hermann Lucke, langjähriger
Vertreter für Halle und Umgebung der Leipziger Bierbrauerei
zu Reudnitz, Riebeck u. Co., A.-G., kann am 1. März d. J. auf
eine 25jährige Tätigkeit bei obiger Firma zurückblicken.

Numismatiſche Geſellſchaft, Halle (Saale). Am Mitt-
woch, 22. Februar, tiagte im Auktionsſaal der Firma Riech-
mann u. Co. die Numismatiſche Geſellſchaft zu Halle (Saale)
in außerordentlicher Generalverſammlung. Auf der Tages
ordnung ſtand: Aufnahme neuer Mietglieder, Kaſſenbericht,
Vorſtandswahl, Statutenänderung. Aufgenommen wurden:
ord. Honorarprofeſſor der hieſigen Univerſität Dr. Max
v. Bahrfeldt, Exzellenz, Dr. H. Lange, cand. Merktens, cand.
Freydank. Um der Geſellſchaft finanziell mehr Bewegungs-
freiheit zu ſchaffen, ſtiftete ihr die Firma Riechmann u. Co.
1000 M. Die Vorſtandswahl ergab: I. Vorſitzender: Prof. Dr.
v. Bahrfeldt, 2. Vorſitzender: Dr. Gaettens, I. Schriftführer:
Riechmann, 2. Schriftführer: cand. Mertens. Der jährliche
Mitgliedsbeitrag wurde auf 20 M. feſtgeſetzt. Die Sitzungen der
Geſellſchaft finden auch weiterhin am zweiten Montag jeden
Monats (außer Juni bis Auguſt) ſtatt; dazu, wie für Lichtbilder-
vorträge, ſtellt die Firma Riechmann u. Co. ihren Auktions-
ſaal, Sophienſtraße 36, ſowie ihre Vorſührungsapparate zur
Verfügung. Nächſte Sitzung: Montag, 13. März, abends 8 Uhr.
Auskunft wird mündlich und telephoniſch mittags 12 Sophien
ſtraße 36, und Fernruf 1085, oder ſchriftlich erteilt.
ſchrift der Geſellſchaft: Sophienſtraße 36.

Vereins- Nachrichten
Anthropoſophiſche Geſellſchaft, Zweig Halle. Am Donners-

tag, den 2. März, abends 8 Uhr wird Herr Dr. Rudolf
Steiner im Saal der „Loge zu den drei Degen“, Paradeplatz,
einen öffentlichen Vortrag halten über „Das Weſen der

heitsdrucke und 24 Kunſtblätter, zuſammen über 800 Stück.

Dortmunder Stadtbibliothek an Freiligrath Literatur in einem
beſonderen Raume untergebracht, den Büſten und Bilder
Freiligraths und ſeines weſtfäliſchen Kreiſes (Schücking,
Schlickum, DroſteHülshoff) ſchmücken. Der Nachlaß wurde kürz-
lich als Stiftung der ſozialdemokratiſchen Magiſtrats- und Stadt-
verordneten- Fraktionen überreicht.

Ein verſpäteter Kriegsfreiwilliger. Wir leſen in amerikani-
ſchen Blättern: Jn Nome, einem Hafen an der Behringſtraße,
der zum Staate Alaska gehört, iſt dieſer Tage ein Mann ange-
kemmen, der ſich in die amerikaniſche Armee als Freiwilliger
einreihen laſſen wollte, um auf dem franzöſiſchen Kriegsſchau-
platze an dem Weltkrieg teilzunehmen. Er lebte bis zum Jahre
1018 an der Küſte des Koronationgolfes, alſo an der Oſtſeite der
arktiſchen Küſte Kanadas, und brauchte drei Jahre, um von dort
längs des nördlichen Eismeeres nach Nome zu gelangen, das am
nordweſtlichſten Punkte Amerikas liegt. Während ſeines Aufent-
haltes am Coronationgolf hörte er niemals etwas von der Außen-
welt, bis er im Jahre 1918 zum erſtenmal davon Kunde erhjielt,
daß ein Weltkrieg ausgebrochen ſei, an dem ſich auch Amerika
betieilige. Sofort war ſein Entſchluß gefaßt, ſich als Freiwilliger
zu melden. Jm Oktober 1918 verließ er ſeine einſame Station
und im Winter 1921/22 traf er in Nome ein. Der Mann, der
früher bei der engliſchen Bergpolizei gedient hatte, heißt Seaman
und war ganz unwillig, als er erfuhr, daß der Weltkrieg ſchon
beendet ſei. Nun will er wieder in die Einſamkeit zurück, denn
die Zuſtände in den ziviliſierten Ländern finden nicht ſeinen Bei-
fall und er zieht es vor, ſeine Tage in einer Gegend zu beſchlie
ßen, wo Nachrichten über Ereigniſſe, wie ein Weltkrieg, erſt ein
treffen, wenn alles vorüber iſt.

Max Reger-Feſt. Bei dem vom 29. April bis 1. Mai in
Breslau ſtattfindenden Max RegerFeſt werden, wie wir hören,
erſtklaſſige Soliſten mitwirken, darunker Fritz und
Adolf Buſch, Emmi Leisner, das Wendling-Quartett, der Klari
nettiſt Dreisbach, der Herren Berthold und Köhler aus Stutt
gart und Wolfgang Reimann. Die Oberleitung liegt in den
Händen von Profeſſor Georg Dohrn-Breslau, der dem
Regerſchen Schaffen beſonders nahe ſteht.

DeutſchChineſiſcher Kulturverband. Uns wird berichtet:
Der kürzlich in Peking gegründete „Deutſch-Chineſiſche Kultur-
verband“, dem inzwiſchen der deutſche Geſandte in China als
Ehrenmitglied beigetreten iſt, wird im Laufe dieſes Jahres an
ſeine Mitglieder und Intereſſenten ſein erſtes Rundſ n
Druckſache verſenden. Perſönliche Mitteilungen ſind bis auf
weiteres ausgeſchloſſen. Die Mitgliedſchaft verpflichtet und be
rechtigt zu nichts, ſie ſtellt nur die Mäglichkeit privater Ver

An

Anthropoſophie“, Karten zu 10 bis 8 Mark. Näheres

Aſche be er es ſcheReichsverband Deutſcher RuheſtandsBegamten und Hinter
bliebenen, Ortsgruppe Halle. Verſammlung Donnerstag, be
2. März, nachmittags 8 Uhr im „St. Nikolaus“. Aufnahme neuer
Mitglieder und Zahlung der Beiträge für 1922.

Literariſche Geſellſchaft Halle
Guſtav Herrmann Von Ernſt zur Heiterkeit.

Es war das ein ſeltſamer Abend geſtern im Degen
logenſaale. Seltſam beſonders in der Zuſammenſtellum,
des Programms und in der Art des Vortrages. Begann mit den

Weichenſtellerhaus, Kirill Pawlowitſch von Guſt. Herrmmit dem letzten Kapitel aus L. Thomas Wittiber. Die Wien
gabe der beiden ſtark dramatiſchen Stücke gelang ausgezeichnet
man kann ihr ein uneingeſchränktes Lob zuteil werden laſſen.

Der zweite Teil des Abends war vielleicht inhaltlich eben
wertvoll, wie er auf künſtleriſcher Höhe ſtand. Beſonders aus
intereſſant im Gegenſatz zu dem Beginn des Programms.
brachte u. a. einige weniger oft gehörte heitere Gedichte vo
Möricke (Der Liebhaber) und Th. Storm (Von Katzen), ſowie
aus den unerſchöpflichen Werken W. Buſchs „Zuguterletzt“ m
„Kritik des Herzens“. Auch Chriſtian Morgenſtern war r
vertreten. Köſtlich, wie Guſtav Herrmann hier den echten Ton
traf, wie er mit der nötigen Kaltſchnäugzigkeit und Ueberlegen
heit dieſe kleinen reſpektloſen Exploſionskörper in die

mung hervorzaubernd
Prickeln hervorrufend, d
Humor innewohnt.
Und zuletzt in Aufbau ſollte luſtige Proſe die Krönung

bilden: Hans Reimanns ſächſiſche Mundarten, Ludwig Thomas
„Münchener im Himmel“ u. a. m., aber das war wohl eher de

Guten zu viel, gehörte mehr in das Gebiet der Herren Salzer
und SenffGeorgi, kurz, fiel aus dem Rahmen eines Abends in
der literariſchen Geſellſchaft heraus. Gleichwohl mag
anerkannt ſein, daß auch hier wieder der Vortragende alle Re,
giſter ſeines Könnens ſpielen ließ und r enden Beifall

erntete. ſſen wir jedoch

d belebend, jenes angenehme moralif
gerade dieſen Verſen mit ihrem feinen

Für den Anfang des Gebotenen m
ebenſo dankbar ſein, wie wir die letzten „Nummern“ mit ver
zeihendem Lächeln ablehnen. Ehrhard Everzg.

Curnen, Sptel und Sport
Wichtige Reſultate aus dem Reiche. Länderkampf

Süddeutſchland gegen Oeſterreich 2:20. Berlin
gegen München 2:1. Leipzig gegen Dresden 2:1,
Nordweſtſachſen gegen Elbekreis 4:1.

Die Holmenkol-Rennen. Eine gewaltige Menſchenmenge
hatte ſich auch in dieſem Jahre eingefunden, um Norwegens be-
deutendſter ſportlicher Veranſtaltung beizuwohnen. Vom Start
bis zum Ziel des 50 Kilometer-Langlaufes folgten die ſkifreudigen
Norweger dem Ereignis, r etwa 150 der beſten Shk-
läufer der Welt teilnahmen, die bei 8 Grad Kälte und bedecktem
Himmel auf die Reiſe geſchickt wurden. Die beiden Fabvoriten
Thorleif Haugh (Norwegen) und deſſen Bezwinger bei den
Nordiſchen Spielen, der Schwede Hedlund endeten überraſchender-
weiſe im geſchlagenen Felde. Zum allgemeinen Grſtaunen be
legten zwei Finnländer die erſten Plätze. Sieger wurde Collin
in 4:22:00 vor Niku 4:44:46 und SolheimNorwegen.

Für
ſtehende Anfrage
Preuß. Landtag Ahndung:

einen Mißgriff der Wucherpolizei fordert die nach
des deutſchnationalen Abg. Lüdicke im

„Am 14. November 1021 erſchienen
zwei Kriminalbeamte des Landespolizeiamtes Berlin
Schöneberg beim langjährigen und hoch angeſehenen Ge
meindevorſteher Engel zu Seeburg im Kreiſe Oſt
havelland, um auf Grund einer völlig aus der Luft gegriffenen
Anzeige, er habe Kartoffeln zum Preiſe von 135 Mark für der
Zentner verkauft, eine Durchſuchung vorzunehmen. Dieſe
Durchſuchung iſt tatſächlich ungerechtfertigt und verletzt rechtlich
die geſetzlichen Vorſchriften. Es beſtand überhaupt kein zu
reichender Verdacht. Ferner erfolgte die Anordnung der Durhch-
ſuchung nicht durch das Gericht; eine Gefahr im Verzuge beſtan)
nicht. Ein Gemeindebeamter oder zwei Gemeindemitglieder
ſind nicht zugezogen worden. Jſt das Staatsminiſterium bereit,
ine offenbaren Geſetzesverletzungen durch Polizeibeamte ge
bührend zu ahnden? Welche Mittel gedenkt es zu ergreifen, daß
die zum Schutze der von der Durchſuchung Betroffenen er
laſſenen Beſtimmungen der Strafprozeßordnung auch von der

»Hütern des Geſetzes ſelbſt, insbeſondere den Polizeibeamten der
Wucherpolizei, befolgt werden

r bindung und Vermittlung zwiſchen den beiden Völkern dar
Meldungen und Sendungen ſind nach wie vor zu richten an dendeutſchen Vorſitzenden, Prof. Dr. Waldemar Oehlke, Peking

Ta Fang Chia Hutung 27.
Hochſchulnachrichten. Dem Privatdozenten in der katho

liſch-theologiſchen Fakultät der Univerſität Bonn Dr. Andres
iſt ein Lehrauftrag zur Vertretung der vergleichenden Religions
geſchichte und Religionspſhchologie erteilt worden. Jn Bres-
Dau verſchied der emerit. ord. Profeſſor der Dogmatik in der
katholiſchtheologiſchen Fakultät der dortigen Univerſität Prälat
Dr. theol. et phil. Joſeph Pohle im 68. Lebnsjahre. Dem
Privatdogenten a. o. Profeſſor in der Kieler philoſophiſchen Fa
kultät Dr. Hermann Zahn iſt ein Lehrauftrag zur Vertretung
der Experimentalphyſik erteilt worden. Die Königsberger
philoſophiſche Fakultät hat den Generallandſchaftsdirektor, Landes
ökonomierat Hugo Sche u zum Ehrendoktor ernannt. Für das
Fach der Phyſik habilitierke ſich in Münſter Dr. Hermann
Rohmann mit einer Antrittsvorleſung über „Die Detektoren
der drahtloſen Telegraphie“. Der Miniſterialrat, Wirklicher
Admiralitätsrat, Aſtronom im Reichsmarineamt, Honorarprofeſſor
Dr. phil. Ernſt Kohlſchütter hat den Ruf auf den Lehrſtuh
der Geodäſiean der Univerſität Berlin als Nachfolger R. Hel
merts angenommen und bereits ſeine Ernennung zum ordent
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät erhalten. Ferner
iſt die Ernennung des o. Profeſſors Dr. Willi Andreas von
der Univerſität Roſtock zum Hrdinarius in der Berline
philoſophiſchen Fakultät erfolgt; ihm wurde der Lehrſtuhl der
gemeinen Verfaſſungsgeſchichte (an Stelle von Prof. O. Hinhe

übertragen. Schließlich wurde der o. Profeſſor Dr. Wolfgang
Koehler von Göttingen nach Berlin verſetzt; er übernimmt
den Lehrſtuhl der Pſyhologie als Nachfolger Stumpfs. In der
Hamburger mediziniſchen Fakultät habilitierten ſich Dr. Emi
Le Blan für innere Medigin und Dr. Hans Schmidt für
Jmmunitätswiſſenſchaft.

Stadttheater. Heute Dienstag abend 725 Uhr wird de
Luſtſpiel „Liebe und Trompetenblaſen“ wiederholt. Am Mit
woch, Donnerstag und Freitag finden nichtöffentliche Vor
ſtellungen ſtatt. Sonnabend gelangt Humperdincks Märchen
oper „Hänſel und Gretel“ zur Auffü ng. Hierzu werden
Kinder auf allen Plätzen Karten zu halben Preiſen ausgegeben
Sonntag nachmittag z als Volksvorſtellung bei kleinen men
Kleiſts „Prinz Friedrich von Homburg“ in Szene. So
abend „Mignon“.

Freie Volksbühne. Thaliatheater. „Was ihr
Spieltage: L,: Mittwoch, der 1., M Donnerskau, der 2.
Sonnabend, der 4. Märg.

wollt

immer effektvollen Thema des Zugzuſammenſtoßes am einſamen

ſeiner Zuhörer warf, wie ſie einſchlugen und zerplatzten, Stim.
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uOberhohndorfer SteinkohlenbauVerein zu Zwickau.
e Förderung und der Verſand konnten etwas geſteigert

die Die weſentliche Erhöhung der Arbeitslöhne und die
wer hentliche Steigerung der Betriebsmaterialienpreiſe haben
ber weiſe zu Kohlenpreiserhöhungen geführt, die am
per Juar am 15. September und am 1. ember eingetreten
gen Einſchließlich 66 002 M. (142 005 M.) Vortrag bleibt bei
nd M. Aktienkapital ein Reingewinn von 3106 116
54 oo2 M.), woraus eine Dividende von 900 M.
z 400 M.) für jede über 880 M. lautende Doppelaktie zur
Hgſchüttun kommt und 418 117 M. vorgetragen worden. Nach
r Bilanz betragen Guthaben bei Bankhäuſern 1024073 M.
d 200 e. Debitoren 12 883 100 M. (8 488 090 M.), Magagin-
konto 1242 821 M. (1 860 067 M.) und andererſeits Kreditoren
g697 883 M. (3 207 868 M..

e Stillegung der Gewerkſchaft Reichskrone. Die einſt ſo auf
ſtrebende Kaliinduſtrie, die beſonders auf der Finne zahlreiche

e in die Tiefe getrieben hatte, ſieht ſich zur Verminderung
rer Betriebskoſten gezwungen. Nicht vollrentable Werke werden
lgelegt, dazu gehört auch die Gewerkſchaft Reich. skrone bei
doſſe, deren Betrieb ſchon längere Zeit ruht. Gegenwärtig
verden die Fördertürme abmontiert, an ein Wiederaufleben des
Hetriebes iſt alſo in abſehbarer Zeit nicht zu denken. Die neue
hali-Stillegungs Verordnung hat den Zweck, die übergroße Zahl
ver Kalibergwerke dadurch zu vermindern, daß unwirtſchaftliche
gchachtanlagen außer Betrieb geſetzt werden und dadurch die
ſeſen zuſtehenden Beteiligungsquoten an der GeſamtKali-
rroduktion für günſtiger arbeitende Werke frei werden.

Industrie
Halleſche Maſchinenfabrik

Die Aktien der Geſellſchaft haben in den erſten beiden Monaten
dieſes Jahres eine recht bedeutende Steigerung er-
fahren. Am 83. Januar notierten ſie in Berlin 1800, am

Januar erreichten ſie in ſehr ſchnellem Aufſtiege den erſten
Höhepunkt mit 1950, fielen dann wieder etwas, um in der Zeit
vom 6. bis 10. Februar von 1850 auf 2280 zu ſteigen. Jn den
folgenden Tagen trat wieder ein kleiner Rückgang bis 2160 ein,
dem ſich ein weiterer Anſtieg bis auf 2780 am 27. Februar
anſchloß.

Dieſe Steigerung hängt, wie uns von vertrauenswürdiger
Seite mitgeteilt wird, mit einem zu erwartenden günſtigen
Abſchluß für das abgelaufene Geſchäftsjahr zuſammen. Die
Heſellſchaft iſt mit Auslandsaufträgen gut beſchäftigt ge-
weſen. Ferner wird die Geſellſchaft demnächſt größere
hauten vornehmen und man rechnet zum Teil damit, daß die
Geſellſchaft zu dieſem Zwecke eine Kapitalaufnahme vornehmen
wird. Seitens der Verwaltung konnte uns indes keine
roſitive Aufklärung über die Gründe zu den Kurzsſteige-
rungen gegeben werden.

Sarotti- Generalverſammlung
In der außerordentlichen Generalverſammlung, die ein

Favoriten
bei den

aſchender

nunen be
de Collin

berufen war, um Mittel und Wege zu finden zwecks Wieder
aufbaues der Geſellſchaft, wurde von den einzelnen Direktoren

die nach über den wahren Verlauf des Brandunglücks und ſeine Folgen
icke im eingehend Bericht erſtattet. Danach iſt die furchtbare Aus
erſchienen dehnung des Brandes auf den Optimismus der Branddirektoren

Berlin ind die zu ſpäte Heranziehung der Berliner Feuerwehr zurück
nen Ce zu Der Brand ſoll durch eine Lötlampe von einem
reiſe Oft NRebengrundſtück aus verurſacht worden ſein. 9

ffenrn Ueber die Höhe der Schadensregulierung durch Verſiche
n en rungégeſellſchaften kann noch nichts Endgültiges gefagt werden,
re tie doch iſt die Verwaltung der Hoffnung und Zuverſicht, daß die
kein u Lerhandlungen zufriedenſtellend für die Geſellſchaft beendet
r Dur werden können. Ueber die Entwicklung nach dem Brandunglück
e beſtand wurde mitgeteilt, daß die Produktion in der von Herrn Kanold
mitglieder gtauften und der Geſellſchaft vertraglich koſtenos überlaſſenen
m vere J. W. Groß Schokoladenfabrik durch Einlegung von mehreren
amte Schichten bedeutend geſteigert werden konnte.
ifen, daß Ueber das Ergebnis darf man ſich jedoch keine allzu großen
fenen er Erwartungen machen. Generaldirektor Hoffmann iſt aus dem
von der vorſtande ausgeſchieden, weil er den Antrag des Herrn Anton

men der Kanold, in den Vorſtand als gleichberechtigter Generaldirektor
zwecks tätiger Mitarbeit einzutreten, als Mißtrauensvotum
gegen ſich anſieht.

e Die beantragte Kapitalserhöhung um 28 auf 100 Millionen
ern dar Mark wurde nach längerer Debatte, in der vor allem ein Be
n an den jugsrecht für die Aktionäre zum Ausgleich für den durch den

Peking drand und damit im Zuſammenhang ſtehenden Kursſturg ver
urſachten Schaden gefordert wurde, einſtimmig angenommen.

er katho Dieſe neuen Aktien ſind ab 1. Juli 1921 dividendenberechtigt
ndres und werden unter Ausſchluß des geſetzlichen Bezugsrechts der
teligions Aktionäre einem Konſortum, beſtehend aus der Dresdener Bank
Bres- Lerlin) und dem Bankhauſe von GoldſchmidtRothſchild u. Co.

k in der erlin) übernommen zwecks freihändiger Verwertung für Rech
it Prälat nung der Geſellſchaft. Das Kapital ſoll zum Wiederaufbau und

d weiteren Ausbau der Fabrikanlagen Verwendung finden.
ſchen Fa

r k. Verſchmelzung. Die Lochmannwerke G. m. b. H.
Landet- Zeulenroda ſind von einem Konſortium unter Führung

Tür de Julius Römpler- Aktiengeſellſchaft und des
permann iſengießereibeſitzers Albin Külz (Zeulenroda)
Llekteren I auft worden, die neben dem bisherigen Vetriebe der Loch
girklicher U werle in der Hauptſache der Erweiterung und dem Ausbau
profeſor r von der Julius Römpler Aktiengeſellſchaft betriebenen
Lehrſtuh wirtſchaftlichen Maſchinenfabrik dienen ſollen. Kommer
R vel- ſrget Lochmann ſoll auch weiter dem Unternehmen erhalten

niFerne Der Verein deutſcher Stahlformgießereien (Sitz Düſſel
dorf) befaßte ſich in ſeiner am 23. d. M. in Gz von d. M. in Goslar a. H. ab-liner e altenen Hauptverſammlung mit der Geſchäftslage. Wenn die

al ng auch zurzeit noch als durchaus befriedigend angec v werden kann, ſo wurden die Ausſichten für die kunſt
volfgen R e der fortwährenden Lohn und Gehalts
erninn r e en, der reieſteigerimgen ſämtlicher Rohſtoffe und der
In der r en als un gewiß bezeichnet und man war übereinſtim
de n Mulen Anſicht, daß infolgedeſſen dem Wettbewerb mit dem
idt für ande in r Zeit ein Ziel geſetzt ſei.

u Stahlwerk BeckerWillich. Jn der Aufſichtsratsſitzung
ger Februar wurde die Halbjahrsbilanz vorgelegt, die

d en e Hauptpoſten gehe Aktienkapital 100 (50) Mill. M.,
vie fend o (15, Mill. M. Debitoren 186 (148) Mill. W.
m u en 78 Mill. M., Vorräte 101 (75) Mill. M. Der
Man Salbjavre war m rund 40 Millionen Mark vöher
Nä r ganzen vorigen Geſchäftsjahr, und läßt einen entſpre

e e e e Seeufträgen bis 8ſchluß rei vet d ewrits bekanntgewordene Trans aktion mit einem
ſa e weieriſh franzöſiſchen Syndikat

Lammgarnſyinnerei S Die2, W die Verteil von 50 Pro 2 eun r ie vorgenommenum die denen der neugegründeten Kamme

garnſpinnerei Silberſtraße A.G. anzupaſſen, an der ſich die
Geſellſchaft hervorragend beteiligt hat.

Roſitzer Zucker. Die Verhandlungen, welche die Zucker
mit den benachbarten Rohzuckerfabriken geführt

haben zu keinem Reſultat geführt.
Deutſchnationale Jnduſtriellen-Tagung in Erfurt. Reichs

tagsabgeordneter Leopold ſprach in Erfurt vor einer Anzahl
Erfurter und Thüringer Jnduſtrieller über „Die JnduſtriePolitik
der Deutſchnationalen Volkspartei im Reichstage. Er ging von
dem Grundſatz der Partei aus, daß die Sozialdemokratie mitihren triſchaftefetnd ichen marxiſtiſchen Jdeen bekämpft werden

müſſe und daß ein Kompromiß mit ihr unmöglich ſei; ging dann
ein auf die troſtloſe Lage unſerer Finanzen, die eine Folge des
Friedensvertrages und der Erfüllungspolitik des Reichskanzlers
ſei; unterzog ferner die Geſetze, die vom Arbeitsminiſterium aus

egangen ſind und noch da bearbeitet werden, einer eingehenden
Kritik und wies vor allem ihre wirtſchaftsfeindliche Tendenz nach.
An der e der Steuergeſetze würdigte er die Tätigkeit unſerer
Wirtſchaftsvertreter im Reichstag, deren reger Mitarbeit es gelun-
en ſei, die größten Härten und Unmöglichkeiten der ſozialiſtiſchen
eſetzentwürfe zu beſeitigen. Jm zweiten Teil des Vortrages

wurde das Problem der Kleinaktien behandelt. Abg. Leopold
ſprach vor allem über die letzte Denkſchrift, die die Partei über die
Ertragbeteiligung der Arbeitnehmer eingebracht hat und über die
Gründe, die zu dieſem Schritte führken. Zum Schluß regte er die
Gründung eines Jnduſtriellen- Ausſchuſſes an, der bisher in
Thüringen noch nicht zuſtande gekommen war und deſſen Fehlen
Mißyerſtändniſſe in der Beurteilung der Wirtſchaftspolitik
unſerer Partei ermöglicht hat. Der Vortrag hat jedenfalls dazu
beigetragen, den Zuſammenſchluß der deutſchnationalen Jn-
duſtriellen Thüringens zu fördern.

Das Geſetz über die Entſendung von Betriebsratsmit
gliedern in den Aufſichtsrat wird im Reichsgeſetzblatt
Nr. 17, S. 209, ausgegeben am 25. Februar, und im Reichs an
zeiger Nr. 49 vom 27. Februar veröffentlicht,

Handel 5Die Kohlenpreiserhöhungen
Der Reichskohlenverband und der große Ausſchuß des Reichs

kohlenverbandes haben am 27. Februar folgende Preis-
erhöhungen beſchloſſen: Für Ruhrkohlen, für Fettförderkohle,
für niederſchleſiſche Steinkohle im Durchſchnitt aller Sorten um
140,60 Mark ohne Steuern, für ſächſiſche Steinkohle um 15 0
Mark, für Aachener Kohle um 127,40 Mark ohne Steuer. Für
Braunkohle wurden folgende Erhöhungen beſchloſſen: Rheiniſche
Braunkohle um 71,18 Mark für Briketts und um 19,21 Mark für
Rohbraunkohle, für mitteldeutſche und oſtelbiſche
Braunkohle um 87 Mark für Briketts und um 22,50 Mark
für Rohbraunkohle je Tonne ohne Steuer. Die Preiserhöhung
wurde nötig infolge einer Lohnerhöhung, die für das Ruhrrevier
und das rheimſche Braunkohlenrevier 19,45 Mark pro Schicht und
für das mitteldeutſche und oſtelbiſche Braunkohlenrevier 16,15
Mark pro Schicht beträgt.

Verordnung über künſtliche Düngemittel. Laut Bekannt-
machung des Rejchsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft
beträgt der Höchſtpreis für waſſerlösliche Phosphorſäure in
Miſchungen, wie ſie in den Verordnungen vom 5. Juli 1921
und vom 3. Dezember 1921 angegeben ſind, 1500 Pfennig, der
Höchſtpreis für Stickſtoff 3300 Pfennig für das Kilogramm.

Die März-Garnbörſe in Leipzig findet mit Rückſicht auf die
Leipziger Meſſe erſt am Freitag, dem 17. Mär z, im Leſe-
ſaal der Handelskammer, Neue Börſe, Tröndlinring 2, ſtatt.

Verkehr
Salzwedeler Kleinbahngeſellſchaft. Die Generalverſammlung

beſchloß den Umbau der Bahnen Salzwedel--Winterfeld und
Salzwedel-Diesdorf auf Normalſpur mit einem Koſtenaufwand
von 47 Mill. Mark, wovon Staat und Provinz tragen.

Mühlhauſen-Ebelebener Eiſenbahn. Mit Gültigkeit vom
1. März trit im Güter- und Tierverkehr gemäß dem Vorgehen der
Reichsbahn eine weitere Tariferhöhung um 20 v. H. ein.

50 Prozent Dividende und Gratisaktien bei der A.G. für
Verkehrsweſen. Der verteilbare Gewinn für das Geſchäftsjahr
1921 beträgt 13 461 876 (7 554 551) M. Es wird in Vorſchlag
gebracht, eine Dividende von 50 (45) Prozent zu verteilen und
5 Mill. M. zur Schaffung von 5 Mill. M. Frei- Aktien zu ver-
wenden.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 27. d. M. Ebd.
Halle ſtellte 7683, ſtellte nicht 631 10-Tonnen- Wagen.

Reederei der Saale-Schiffer, A.G. Die Geſellſchaft teilt
mit, daß ſie ihren regelmäßigen Eildampferverkehr
Halle Hamburg und zurück wieder aufnimmt. Die
Dampfer liegen in Halle und Hamburg zur Güterannahme
bereit. (Siehe Anzeigenteil.)

Wiederaufnahme der Elbeſchiffahrt. Das Eis auf der böh
miſchen Elbe und Moldau und ihren Nebenflüſſen iſt am
Sonnabend zum Aufbruch gekommen. Auch an der Landesgrenze
ſteht der Aufbruch des Eiſes unmittelbar bevor. Da auch an der
Mittelelbe bis Sachſen das Eis aufgebrochen iſt, wird die Schiff-
fahrt vorausſichtlich noch in dieſer Woche wieder voll
aufgenommen werden können. Die Vereinigten Elbeſchiffahrts-
Aktiengeſellſchaften in Dresden teilen mit, daß mit dem Wieder-
beginnt der Schiffahrt in allernächſter Zeit zu rechnen ſei.

Geldmarkt und Banken
w. Reichsbankausweis. Der Ausweis der Reichsbank vom

23. d. M. läßt eine bemerkenswerte Erleichterung in der Jnan-
ſpruchnahme der Bank erkennen. Die geſamte Kapitalan-
lage iſt um 7483 Millionen Mark auf 126 525 Millionen Mark,
die bankmäßige Deckung allein um 7478,2 Millionen Mark auf
126 295,5 Millionen Mark zurückgegangen. Auf der anderen
Seite nahmen auch die Beſtände der fremden Gelder der
Bank ab, nämlich um 6771,8 Millionen Mark auf 22 637,8 Mil
lionen Mark. Die Rückflüſſe an papiernen Zahlungsmitteln (Bank-
noten, Darlehnskaſſenſcheine) in die Kaſſen der Bank, die in der
Vorwoche die Höhe von 987,4 Millionen Mark erreicht hatten,
ſetzten ſich allerdings in erheblich verringertem Umfange in
der dritten Februarwoche fort; ſie beliefen ſich im ganzen auf
69,5 Millionen Mark in der Vergleichszeit des Vorjahres hatten
ſie 825,9 Millionen Mark betragen. Jm einzelnen hat ſich der
Banknotenumlauf in der Berichtswoche um 41,7 Millionen Mark
auf 115,797,2 Millionen Mark erhöht, während der Umlau an
Darlehnskaſſenſcheinen um 111,2 Millionen Mark auf
7822,8 Millionen Mark eingeſchränkt wurde. Die Darlehnskaſſen
haben neue Kredite im Betrage von 10809,7, Millionen Mark ge
währt. Die Summe der ausſtehenden Darlehen iſt damit bei
ihnen auf 13 448,1 Millionen Mark gewachſen. Demgemäß ſind
der Reichsbank von ſeiten der Darlehnskaſſen dieſen Neuaus
leihungen entſprechende Beträge an Darlehnskaſſenſcheinen zugeftoſſen, ſo daß die Beſtände der Vank an ſolchen Scheinen ſich

unter Berückſichtigung der aus dem Verkehr aufgenommenen
Summe um 1201,2 Millionen Mark auf 5505,2 Millionen Mark
vermehrt haben.

Radeberger Bank e. G. m. b. H. E1 Geſchäftsjahre 1921 be
trug der Umſatz auf einer Seite buches 228 701 425Mark geen 115,8 mit M. und der Reingewinn trotz erhöhter

Geſchäft 34 ter 176 568 M. n 114 126 M. im V., was die
Ausſck er Dibidende von wieder 10 Proz. geſtattet.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Mittags-Börsendienst der „H. 2

Berlin. den 28. Februar 1922
w. Die Börſe eröffnete im Zeichen einer teilweiſen Regali

ſierungsluſt, zu der eine r 7 Ultimo, ſowie die ſchwankende Haltung der edifenturſe den
Anſtoß gegeben haben ſollen. Die Kursveränderungen hielten ſich
aber in mäßigen Grenzen. Einige Papiere waren ſogar höher,
Hohenlohe, Rheinſtahl, Riebeck Montan, und von Elektrizi
tätsaktien Akkumulatoren, A. E.-G., Bergmann, Elektriſche Unter
nehmungen. Maſchinenaktien waren größtenteils widerſtands-
fähiger und zum Teil etwas gebeſſert. Schiffahrts. und Bank-
aktien hielten ſich gut. Das Geſchäft trug ruhigen
Charakter. Die Deviſenkurſe ſchwächten ſich nach
dem vormittägigen Anziehen wieder ab.

Bezugsrechte vom 27. Februar. Vogel Draht 515 bez.
Oldenb. Spar- und Leihbank 20 beg. Hamb. Hochbahn 6,5 bez.
Hedwigshütte 285 bez. Trachenberger Zucker 4200 bez. Krom-
ſchröder 160 bez. Harburg-Wien 645 bez.

Vorkurse der Berliner Börse
28 2 2Dt. Reichsanl, Badische Anilin 784, 795.Hambsg. Pakoett. Dynamit Nobel 880,Hansa Eſbert Farben 760. 6800,Nordd. u Th. Goldechmidt 1849 50 15342Berl. Handelsges, Hoöchster Farbw. 780,Comw.-u. Privathk. Köln-Rottweiler I0olö,Darmst. Bank Allg. Elektr.-Ges. 945, 940Deutseche Bank Bergmann. Elektr. 918 3900.Disconto-Ges. Sachsenwerk 685, 8680.

Dresdner Bank Sobuekert 840,Bochum. Guss Siemens Halswe [IIIö. 1090,Luxemburg Adlerwerke 609.60 695,Gelsenkireb. Bgw Augsb.-Norvb, Ma. 1105.arpener Daimler 606, 6597.Laurahütte Dtsch. W. F. u. M. lö49 16520Mannesmann Orenetein&Koppel [12839. 1250.Phönix Rirsoh Kupfer 855, 849, 75Reihnstahb! Rheinwetal 650,Deatsehe Kali Otayi Minen 8i6,A.- G. k. Anilint.

Devisen-Vorkurse

28. 2. 22 27. 2 22
Mittelkurse Geld BriefAmsterdam- Rotterd. 8625, 8691,30 8708,

Brüssel-Antwerpen 1955, 1988. 1992,Ohristiania 3850, 3881.10 3888,Kopenbagen 4725. 4765.20 4774.80Stockholm J 5960, 6003,95 16.,05Italien 1191,30 1193,70London e J 995, 1004.95 1007.05New-Tork 224.50 73Paris e e a an e 7 7Sehweiz e e 4380, ung uBulgarien e e 153.,55 153.95
Hallesche NWotierungen. Halle a. S., 25. Febr. 1922.
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Von den Viehmärkten
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 27. Februar 1922

flr b0 kg Sleiſchzerict n net

Gattung T n wutöchſter niezrigſter häuſigſter Gefrier friſches

reis Preis Preis ſeiſch Fleiſch
M. M. m, M M.Ochſen 17 7 D 1850 1200 1800 enBullen. e a 17 7 i J 7 7 1800 1600 1750

Sie i egen der e 1550 1500 1500
r e e vo ba ne a gnrSaugtälber einſchl. 17 7Lämmer u. Maſt- r wä a a

arme echweine einſchl. Mittel werund Geſchlinge 2700 2500 2600

Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Dienstag im Durch

Son
lamie

de tot

in W3ghl ſ fo 6,00--6,50 i Se Bohnen 1 Pfd. 6, Zitronen 1 Stück.e 1 Pfd. 5400--5,50 Kraen 1 a z 48
eißkohl 1 Pfd. 350-450 Aepfel 1 Pfd. 250-500
irſingkohl 1 Pfd. 3,50 Butter Pid.-Stück 24,

en 1Lott Rüben 1 Pfd. 1,50 a 1 Stück u
Kohlrüben 1.2-1,40 Pflaumenmus 1 7,00ellerie 1 Kopf 1,75--250 er, alte 1wiebeln 1 Pfd. 2,7 en 1 Se P 1060—1 00 auben 1

eterſilienw. fd. 1,80-200 ten 1 Pfd.
dem Markte noch Jleiſche und Wurſtwaren,

m



Bankhaus Paul Schauseil Go., lälle a. 3, Bitterfeld, Delitageh,
Eilenburg, Gräfenhainiehen. en n. Ver enen. nonng VonConto Corrent und Weetaeiveriete e

mf von Wertpaplferen.

Stellen Angebote

Tolihaher,
wenn möglich tätig, zu einem günſtigen Unternehmen z alt mit 30. 60 000 Man eſucht.
Erwünſcht iſt junger Kaufmann (bis Jahre).

7 wollen ſich umgehend unter Z. 7183
eſchäftsſtelle d. Zta. wenden.

Vertreter Baufach
Kriitel dürig Stahlfußboden

eſucht. Baumaterialfirmen oder Inhaberkehu cher Büros bevorzugt.

Emil Heinicke A.-G., Berlin
S W. 11, Königgarätzerſtr. 72.

Intere
die

z Zum 1. April od. früher ſuche f. m. ca. 1000 M.
große intenſive Rübenwirtſchaft mit Saatgut-

bau und Viebzucht geb. ſtrebſamen, zuverl.

I. Verwalter,
nicht unter 23 Jahre alt, der ſchon in Rüben
wirtſchaften der Provinz Sachſen tätig war.
Meldungen mit Lebenslauf, begl. Zeugnis
abſchriften und Gehaltsſorderung erb.

Haberiand. Rittergut Pruſſendorf
e Zörbig.

haufmänn. behrliny,

Sohn achtbarer Eltern, mit Reife-
zeugnis für Ostern von großer Firma

in Halle ges mweht.
Zuschriften mit Lebenslauf sind zu
riehten unter Z. 7150 an die Ge-
zehäftsstelle der Hallesehen Zeitung.

Geſucht zum 1. April
Lehrling eder ja 2. Verwalter,
der Lehrzeit beendet hat.

HaberlandRittergut Pruſſendorf bei Zörbig.

Jüngere, intelligente

Buchhalterin
mit flotter Handſchrift, die an ein zuverläſſiges
Arbeiten gewöhnt iſt, zum ſofortigen Antritt
geſucht. Angeb. unt. Z. 7161. a. d. Geſch. d. Ztg.

Suche zum 1. April ein

ausmädchen
oder einfache Jungfer,

exzogen in perſönlicher Bedienung, Zimmerreinigen
Wäſche und i.Nähere

Srau Walther-Weisbeck,
Domäne Wegeleben bei Halberſtadt.

Suche zum T. April eine in der bürgerlichen
Hüche erſahrene

h Manmſell.
Keine Leutebeköſtigung. Milch geht zur Molkerei.

O. Bieler Oekonomierat,
Rittergut Zſchernitz b. Brehna

Die Haupt- h en
Agentur

einer erſtklaſſigen Feuer
Berſicherungs c chaft
mit Nebenbranchen iſt zu
vergeben. Offerten unt.
Z. 7184 a. d. Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

l. verdienen Näh.r e nGarantieszchein). Joh. H. Sehnltz,
Adressenverlag, Xöln 166.

in Nähe Riebeekplatz,
Leipziger Turm oder
Markt zu wieten. An-
gebote unt. D. 7182 an
die Geschàftsst. d. Ztg.
wer I. April 1922t z er Mann,

tudierender,
einlaeh,, gaub, Himmer,

mögl. mit elektr. Licht
und ev. Mittagstiſch, im

heirat tadikern, Naäbe desiebeckplatzes be r
ngebote unter Z. 7166

an die Geſchäftsſt. d. Ztg
D a m e erbeten.

MMit ?h aus beſt vent Beſſerer Handwerler
ſucht ſofort

möhl. Zimmer.

Offert. unter G. K. 100
Gewerkſchaftshaus, Harz.
Zwei junge Leute,
beſſ. Jundwerter ſuchen

ſof. fmöglichſt für reundl.möbl. Schlaſzimmer

große, eleg. Erſch., häusl.
in muſik, mit vollſt. Aus
ſtattung und Vermögen
ſucht, da hier fremd, mit
akadem. geb.

Herrnin Briefwechſel zu treten.
zuſchriften, möglichſt mit
ild unter Z. e an
ie Geſchäftsſtelle d. Zig.

”WWGGſG%G'Gſ,ſuiuuunnuu mit Penſion.Miet e uche e i rau
Ein oder zwei

möbl. Zimmer
mitel ektriſchem Licht

Von Donnerstag ab
ſteht ein Transport friſch
milchender und boch-
tragender

und e junge, ſtarke
bayeriſche Zugochſen

bei mir zum
erkauf.

H. Boyde. Brehna
Tel. Roisſch 42.

Beſte

Altmärker

Herdbuch

»Bullen
ſtehen preiswert zum
Verkauf bei
Gebr. Friedmann

Nußbaum

Cöthen i. Aubalt,Fernſpr. 15.

ADD-Aö0ebmnbodenmenge

für Auffüllungszwecke haben wir in den nächsten 10 bis
14 Tagen abzugeben. Die Mengen werden angeliefert;
möglichst in unserer Nähe wohnende Inferessenten biften
wir um MNitfteilung. r

Weise Pfaffe,
Merseburgerstrasse 49.,

Wegen Arbeitsmangel ſollen aus unſerem
Betriebe untenbezeichnete Pferde ver

kauft werden:
uchs u. Rotſchimmel, Wallache, 1,78 gr., ca. Zu 6 J.

Bullenkalb,
von breitgebauter pomm.
Weidekuh ſtammend, oſt
frieſ. Schlag, zur Zucht
geeignet, zu verkaufen.
Magdeburgerſtr. 46.

Wer liefert laufend

Stroh gegen
guten Pferdedünger

Zu erfrag. Döring,
Grüner Hof. Tel. 5238.

Awenburger

Allem 3foet,

bei mir zum Verkauf.

Halle a. S.,

und wo
Ateru. Wagenpferdeß

Gebr. Kersten,

Empfehle wieder einen
großen friſchen Transport
belgiſcher und ſchwediſcher

Filiale Halle a. S.
Magdeburger Str. 46.

Fernſpr. 5798.

j

1 Paar Belgier, Füchſe, Wallache. 71,781 Paar Belgier, braune Wallache 1,76 5 4 61 Paar Belgier, Fuchsſt. m. weiß. Mäbne u. Bleſſen 1.75 6 8
1 Paar Belgier, braune Wallache 1.75 4 61 Paar Frl branne Hengſte 70 71 Paar Belgier, braun, Wallach u. Hengſt m. Bleſſe 1.74 6„8
1 Paar Belgier, braune Wallache 1765 51 Paar Belgier, lichtbr., Wallach n. Stute m. Stern 168 5 7
1 Paar belgiſche Rappen, Wallache 1/68 6 7
1 Paar belgiſche Rotſchimmel, Wallach u. Stute 1,72 8 m
1 Paar belgiſche braune Wallache mit Stern 1,78 5
1 Pagr Belgier, dunkelbraune Wallache 1,74 5„61 Paar Belgier, braune Wallache. 173 51 Paar belgiſche Stichelfüchſe, Wallache 1,68 58 x1 Paar Belgier, Fuchswallache mit Bleſſen 1,72 61 Paar Velgier, braune Stuten mit Bleſſen 1,70 6,7
1 Paar Oldeunburger, braun, Wallach und Stute 1,70 6 71 Paar Didenburger dunkelbraune Wallache 172 5 7
1 Paar Oldenburger braunc Wallache. 1,70 51 Paar olſteiner Füchſe 0 5 6 n1 Paar Schweden, braune Wallache 1,68Pferde werden unter voller Garantie ſehr preiswert abgegeben.
Käufer können ſich die Hälfte des Kaufpreiſes 2—3 Monate innebehalten.

Spedition, Roll- u. Laſtfuhrweſen,
Dorotbeenſtr. 7 u. 8 Halle-S. Fernruf Nr. 4426.

303. Verſteigerung im ſtädtiſchen Leih
hauſe zu Leipzig.

S empfingen e ſt Max FegeV uneingelöſte Pfänder verſteigert werden, übere beſte welche im Januar bis März 1921 die Pfandſcheine
Q 12 107 bis Q 73004 ausgeſtellt worden ſind, und

zwar in der Ordnung, daß mit Gold-, Silberſachen,
Ipelen und Taſchenuhren aller Art begonnen
wird.

Erſter Nachbau von

A. gells Zrunlengecfte
anerkannt von der Anhalt. Landwi „Kammer,
zur Saat abzugeben.

Rittergut FPrenzbei Biendorf (Anhalt).

Vom 4. März an ſtehen in der
dwirtſchaſtl. Ausſtellung, 2. Garde

AagonerKaſerne, Vlücherſtraße,
an den Auktionstagen der Landwirtſch. Kammer
Oſtpreußen und des Reichsverbandes

10 rhein.-belg.
Kaltblut-hengſte
zum freien Verkauf.

Verkaufsvereinigung
f. d. rhein.belg. Kaltblutpferd,

DüſſeldorfRattingen
(Siliale: Berlin-Grunewald,

Tel. Pfalzburg 7090).

d ederſeſgermne
I des Prignitz-Verbandes, e. V.am Mittwoch, dem 8. März 1922, vormittags10 Uhr in Wittenberge Bez. Potsd. Berlin

Hamburger Bahn, Hotel „Stadt nrt fürZuchtbnllen, Järſen und Kübe.
Zum Verkauf kommen etwaun Kilen ſni gütſen und guhe.
Der Prignitz-Verband hat Leiſtungskontrolle ſeit

Arbeits

pferde.

z. Ih. Veinstein,

ſteht eine
Auswahl

1904, von 1912 ab in ſämtlichen angeſchloſſenen Her-e hoch den. Für alle Tiere können daher Leiſtungsnach-
ehe tragend weiſe ausgefertigt werden.S gen Verſteigerungsverzeichniſſe verſendet ab 1. März

1922 koſtenlos die Geſchäftsſtelle in Wittenberge
rnruf 1Se Voisdam, Auguſtſir. 5i.99

Koch Mol Junger lJagdhund0 zu verkaufen.
neueſter Konſtruknon, Magdeburgeritr. 46.
garant. ſofort hetriehs-
ertig, empfiehlt be-
ſonders aunſng verloren
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Städtiſche Strakenbahn

Bekanntmachung.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum gegen die Beſchälſeuche
Pferde wird auf Grund der t 18 ff. des di
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 R.
S. 519) mit Ermächtigung des Miniſter
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folg i

beſtimmt: nS 1.
Die viehſeuchenpolizeilichen Anordn

vom 12. Februar 1921 Amtsbl. S. 57) und
17. Februar 1921 (Amtsbl. S. 61) werden

gehoben. auf
a) Zum Decken fremder Stuten dürfen n

angekörte Hengſte verwendet werden. d

7 rer von den L
räten in einer beſonderen Bekannv p gemacht. mat

Sie unterliegen einſchließlich der zDeckſtationen ſtehenden Tun ſtacllg

Geſtüte und der in S 2 der Polizeiveroth
nung für die Provinz Sachſen vom 30.
nuar 1912 (Amtsblatt S. 76) betreffend
Hengſtkörung unter b und e aufgeführt
Hengſte in Zwiſchenräumen von J Von
einer amtstierärztlichen Unterſuchung a
ihren Geſundheitszuſtand. Die Hengſte in
an ihren Standorten dem beamteten Tie
arzt vorzuſtellen. Dieſem ſind dabei an
die Deckbücher zur Prüfung vorzulegen.
Alle anderen Hengſte dürfen nur zum Den

eigener Stuten der Beſitzer verwende
werden. Machen die Beſitzer ſolcher Hengt
von dieſer Erlaubnis Gebrauch, ſo iſt ihne
verboten, eigene Stuten von den unter
bezeichneten Seneher decken zu laſſen.

Die Zulaſſung von beſchälſeuchekranken, h
ſchälſeucheverdächtigen und anſteckungsverdäht
gen Pferden zum Decken iſt verboten. Dies Le
bot gilt für beſchälſeucheanſteckungsverdächti
Tiere ſolange, bis ſie auf Grund einer kliniſche
Unterſuchung und durch Blutunterſuchung ab
unverdächtig erklärt worden ſind (beſchälſeuh
kranke Pferde werden gekennzeichnet durch de
Brand „B“ auf der linken Kruppenhälfte, be
ſchälſeucheverdächtige und anſteckungsverdächti
durch den Haarſchnitt „B“ auf der linken K.
penhälfte und den Brand „B“ auf beiden Vor
derhufen.

8 4.
Die Zuführung von Stuten aus Orten de

thüringiſchen Staatsgebietes zu Hengſten, d
z preußiſchem Staatsgebiete ſtehen, iſt ver

oten.
Ebenſo iſt die Zuführung von Stuten al

Orten des preußiſchen Staatsgebietes zu Heng
ſten verboten, die auf thüringiſchem Stact
gebiet ſtehen.

Ausnahmen unterliegen der Entſcheidung de
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen un
Forſten. Etwaige Anträge ſind mir vorzulegen.

5g 5.
m Kreiſe Eckartsberga unterliegt das

geſchäft bei Pferden außerdem den nachſtehend
in den F8 6, 7 und 8 aufgeführten Beſchrän
kungen.

6.Die zum Decken ſrenger Stuten zugelaſſenen

Hengſte ſind alle 4 Wochen einer kliniſchen Un
terſuchung durch den beamteten Tierarzt un
der Blutunterſuchung zu unterwerfen.

r.

Die anſteckungsverdächtigen Stuten aus de
Deckperioden 1919 und 1920 können aus der
Beobachtung entlaſſen werden, ſofern ſie ſich be
einer erneuten kliniſchen und Blutunterſuchung
als unverdächtig erweiſen, andernfalls iſt die
Beobachtung ſolange fortzuſetzen, bis der Ver
dacht beſeitigt iſt. Die Entſcheidung darüber
welche Tiere als unverdächtig anzuſehen ſu
und aus der Beobachtung entlaſſen werden
können, behalte ich mir in jedem Falle vor.

s 8. tDie beſchälſeucheverdächtigen und beſchä
ſeuchekranken Stuten ſind mindeſtens ale
Wochen dem beamteten Tierarzte vorzuführen.
Hierbei iſt nötigenfalls die Kennzeichnung
erneuern. Die für die Stuten verhängten S u
maßnahmen bleiben beſtehen. Eine Liſte de
Stuten iſt allen Hengſthaltern zuzuſtellen.

Die Koſten der amtstierärztlichen Unbe
ſuchungen fallen der Staatskaſſe zur Laſt.

10
Kraft

Zuwiderhandlungen werden nach den S
76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
(R.- G.Bl. S. 519 ff.) beſtraft.Merſeburg, den 13. Januar 1022.

Der RegierungsPräſident.
geg. v. Gersdorff.

Vorſtehende viehſeuchenpoligeiliche Anordnn

wird mit dem Bemerken veröffentli
gußer den zurzeit im Landgeſtüt Kreuz
den 911 engſten zum Decken ſee
Stuten (gekörte) Hengſte We dir

S 10.
Vorſtehende Anordnung tritt ſofort in

hegirk Halle nicht vorhanden ſind. Die

der en Hengſte kann imiungsbüro (Zimmer 108) eingeſehen
Pale den 28. Februar 1922.
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